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Bibliothek Weg zur Wahrheit
Fortsetzung von Heft Nr.05  

Das Volk Gottes in der Zeit des ersten und zweiten Weltreiches

„Jeremiah 27:1 Im Anfang der Regierung Zedekias, des Sohnes Josias, des Königs von Juda, erging an Jeremia dieses Wort vom HERRN: 2 So sprach der HERR zu mir: Mache dir Bande und Joche und lege sie auf deinen Hals 3 und sende sie dem König von Edom und dem König von Moab und dem König der Kinder Ammon und dem König von Tyrus und dem König von Zidon durch die Hand der Gesandten, die nach Jerusalem zum König Zedekia von Juda kommen, 4 und trage ihnen auf, ihren Herren zu sagen: So spricht der HERR der Heerscharen, der Gott Israels: Also sollt ihr zu euren Herren sagen: 5 Ich habe durch meine große Kraft und meinen ausgestreckten Arm die Erde, den Menschen und das Vieh auf dem Erdboden gemacht und gebe sie, wem ich will; 6 und nun habe ich alle diese Länder meinem Knechte, dem babylonischen König Nebukadnezar in die Hand gegeben; sogar die Tiere des Feldes habe ich in seinen Dienst gestellt; 7 und alle Völker sollen ihm und seinem Sohne und seinem Enkel dienen, bis auch die Zeit seines Landes kommt und große Völker und mächtige Könige dasselbe unterjochen werden. 8 Das Volk aber und das Königreich, welches dem babylonischen König Nebukadnezar nicht dienen und seinen Hals nicht unter das Joch des Königs zu Babel beugen will, das will ich mit dem Schwert und mit Hungersnot und Pest heimsuchen, spricht der HERR, bis ich es durch seine Hand gänzlich vertilgt habe.“ (Jr.27,1-7)
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Die erste Weltreichsherrschaft

1. Von Gottes Heilsplan mit seinem Volke

Je näher wir dem Ende des gegenwärtigen und dem Anfang des in Gottes Wort verheißenen neuen Zeitalters, des Tausendjährigen Reiches, kommen, um so mehr müssen wir es uns zur Aufgabe machen, Gott in seinem Willen und Ratschluß zu ver​stehen. Um das tun zu können, müssen wir mehr denn je darnach trachten, über Gottes Wort und besonders über das prophetische Wort das rechte Licht und die nötige Erkenntnis zu erlangen. 
Gott will nichts ausführen, ohne daß er es zuvor seinen Knechten offenbart. 
Und gerade in Verbindung mit den göttlichen Offenbarungen über das Volk Gottes in der Zeit der vier Weltreiche und dem Reich des Allerhöchsten, dem Tausendjährigen Reich, muß der Prophet Daniel bezeugen, daß in der Zeit des Endes viele im Buch Daniel forschen werden und daß dann das Verständnis zunehmen wird. Auch Petrus weist darauf hin, daß die Kinder Gottes wohltun, wenn sie auf das pro​phetische Wort achten, als auf ein Licht, das an einem dunklen Orte scheint, bis der Tag anbricht und der Morgenstern in ihren Herzen aufgeht, und fordert auf, desto mehr daran festzuhalten.

Wir haben bis jetzt die ‚Urgeschichte der Völker‘ und in Verbindung damit in besonderer Weise die ‚Geschichte des von Gott auserwählten Zwölf-Stämme-Volkes Israel‘ betrachtet.

Wenn wir nun in den folgenden Ausführungen zu verstehen suchen, wie sich die Völkergeschichte im Laufe der Jahrtausende in den von Gott durch den Babelkönig Nebukadnezar und den Propheten Daniel bezeugten vier Weltreichen ausgewirkt hat, so soll das nur dem Zweck dienen, daß wir erkennen, wie Gott im Schoße dieser Völ​ker seinen Heilsplan mit seinem auserwählten Volk Israel bis heute hinausgeführt hat und in der kommenden Zeit auch vollenden will.

Diese Betrachtungen sollen deshalb nicht nur eine geschichtliche Abhandlung sein, sondern es soll gezeigt werden, wie Gott das Schicksal der Völker zum Voraus genau bestimmt und durch seine Propheten geoffenbart hat.

Die Kinder Gottes, sowie das Volk Gottes sollen daran Gottes Walten prüfen und kennenlernen, wie und wann Gott seine schon
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den Vätern gegebenen herrlichen Verheißungen erfüllt, indem er durch sein auser​wähltes Volk sein ewiges Reich aufrichtet. Das soll aber nicht nur ihren Wissensdurst stillen. Durch die rechte Erkenntnis dieser göttlichen Wahrheiten sollen die Kinder Gottes vielmehr eine solche Stellung erlangen, daß sie an dem Walten Gottes auch den gottgewollten Anteil haben können.

2. Die in den Weltreichen wirkenden Geistmächte
Alle Ereignisse unter den Völkern stehen mit dem Volk Gottes und der künftigen Reichsgottesherrschaft in Wechselbeziehung. Diese Tatsache müssen wir bei der Betrachtung der vier Weltreiche in ganz besonderer Weise beachten. So groß Reiche auch gewesen sein mögen, - sie sind jedoch nur dann von Gottes Wort als Weltreiche bezeichnet worden, wenn sie mit dem Volk Israel oder mit dem Reich Gottes in einer ganz bestimmten Verbindung standen oder noch stehen und der Entwicklung des göttlichen Willens und seinem in Christo bestimmten Heilsratschluß in der Völkerwelt dienen. 
Wir müssen deshalb zuerst auf die einander entgegenwirkenden Geistgewal​ten achten, die in den verschiedenen Völkern vorhanden sind.

Die in den Weltreichen wirkenden satanischen Geistmächte und Kräfte zielen immer auf die Vernichtung oder Ausschaltung der göttlichen Machtwirkungen hin, wel​che die Errichtung der ewigen Reichsgottesherrschaft herbeiführen sollen und wer​den. 
Diese göttlichen Machtwirkungen waren bereits kurze Zeit im Volk Gottes unter den übrigen Völkern vorhanden. 
Als Strafe für den Ungehorsam des Volkes Gottes ließ Gott diese Herrschaft von seinem Volk auf die vier Weltreiche übergehen.
Obschon die Heilige Schrift von vier Weltreichen und dem darauffolgenden Got​tesreich spricht (Dn.2,31-45;7,2-27), so umfaßt jedes Weltreich doch annähernd immer dieselben Völker einschließlich des größten Teils vom Volk Israel.

Die zukünftige Reichsgottesherrschaft wird aber von den Volksstämmen Israels aufgerichtet, die in der Hauptsache im Bereich der vier Weltreiche wohnen (Dn.7,14.18.26-27). Nur ist zu beachten, daß die Weltreichsherrschaft immer von einem Volk auf ein anderes übergeht, daß also die Träger des jeweilig herrschenden Weltmachtgeistes verschieden sind; der letzte Träger dieses Weltmachtgeistes ist das Volk Israel in der Zeit, wenn durch Gottes Geist das Reich Gottes auf Erden aufge​richtet wird.
Der Geist des ersten und vierten Weltreichs ist aber ein und derselbe; darum sind die bis heute unerfüllten Weissagungen der Propheten über das römische Reich und über das Volk Gottes an (Assur =) Babel, d.i. Chaldäa und an das Doppelvolk Gottes Juda und Ephraim-Israel gerichtet. 
Diese beiden Völker Juda und Ephraim-Israel sind vor dem Endgeschehen wieder in zwei größeren Reichen vorhanden (vgl.Js.9,19-20) und werden in dieser Zeit, wie im ersten Weltreich von Babylon am Ende des vierten Weltreichs Rom, auch wieder von diesem Volk Rom beherrscht. 
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Deshalb ist das Volk der Babylonier, das die erste Weltreichsherrschaft ausgeübt hat, das glei​che, wie das Römervolk, das am Ende des vierten Weltreichs wieder die Herrschaft über das Volk Israel ausübt.

Diese Weltmachtgeistwirkungen sind auch ‚Winde‘ genannt, die als Sturmwinde die ihnen jeweils vorausgehende Weltreichsherrschaft zerstören (vgl.Js.5,28;Jr.4,11-13). Beachten wir im Zusammenhang damit, daß in der griechischen Sprache für ‚Geist‘ und ‚Wind‘ gern ein und dasselbe Wort ‚Pneuma‘ gebraucht wird.

Vom Geist des zweiten und vom Geist des dritten Weltreichs spricht der Herr in Dn.10,13.20 als vom (geistigen) ‚Perserfürsten‘ und vom (geistigen) ‚Griechenfür​sten‘. Im Kampf gegen diese Geistfürsten steht dem Herrn der Fürst des Volkes Got​tes, der Erzengel Michael, bei (Dn.10,13.21;11,1;12,1). Es ist aus der Offenbarung zu ersehen, daß den zum Bösen wirkenden Perser- und Griechengeistfürsten, sowie dem Geistfürsten des ersten und vierten Weltreichs noch göttliche Wesen, genannt ‚leben​dige Wesen‘, ‚Lebewesen‘ vorstehen (Of.4,5-11;5,6-16;6,1-8).

Der Geist des ersten und vierten Weltreichs dürfte Satan als der Fürst dieser Welt selbst sein; denn der Herr widerspricht dem nicht, als Satan sagt, daß ihm alle Reiche der Welt gehören und er sie gebe, wem er wolle (Lk.4,5-6). Gleichwie der Geist des ersten, so trachtet auch der Geist des vierten Weltreichs auf die Aufhebung der Macht des Volkes Gottes. Beide Reichsgewalten zerstörten Jerusalem und den Tempel, den Wohnort der Herrlichkeit Gottes und führten das Volk Gottes gefangen. Und so wie Nebukadnezar ein Standbild zur alleinigen Anbetung aufrichtete, so wird es wieder im vierten Weltreich zur Zeit des Endes geschehen (Dn.3;Of.13,14-18).

Daniel erwähnt zwar den Namen dieses Geistesfürsten nicht. Aber in den vier apo​kalyptischen Reitern (Of.6,1-8) dürfen wir die Reichsgewalten der vier Weltreiche wie​dererkennen, und der Name dessen, der auf dem fahlen (d.i. leichenfarbenen) Pferde sitzt, ist der Tod genannt, welcher Macht erlangt über den vierten Teil der ‚Erde‘. Der aber, der des Todes Gewalt hat, ist der Teufel, der Satan (Hb.2,14). Dem, der des Todes Gewalt hat, widersteht der Herr, der das Reich Gottes mit Sieg über den Tod zustande bringt (Hs.13,14).
Der vierte Wind, der Geist des Gottesreiches Israel, das ist der Herr selbst, der seine Herrschaft auf Erden aufrichtet (Dn.7,14.18.22.27;Of.11,15.17; 12,10;19,6); es ist der Sturmwind Israels, der als Sieger über die gottfeindlichen Geistmächte alle vorausge​henden, widergöttlichen Weltreiche zerstört (Js.17,13;41,14-16;59,19;vgl.57,13;Ez.1,4;37,9; Dn.2,35).

Weil aber der Herr seine Auseinandersetzung vornehmlich mit dem Satan führt, der nach Jh.14,30 der Fürst dieser Welt und nach Jh.8,44 der Vater der Lüge und ein Menschenmörder von Anfang ist, so ist um so mehr einleuchtend, daß Satan der Geistfürst des glänzendsten ersten und vierten gewaltigsten Weltreichs ist.

Seite 218

Sobald die vier Winde auf das große Völkermeer losbrechen, erheben sich nach​einander daraus vier große Tiere als Abbilder der vier Weltreiche (Dn.7,2-3.16-17). Daraus könnte man irrtümlich ableiten, daß die vier Winde auch den vier Tieren ent​sprechen, und daß die Winde des ersten und letzten Weltreichs zwei verschiedene wären. Weil aber der Wind des Herrn alle vier Weltreiche verweht, sobald ein Stein ohne Handanlegung losgerissen wird, und das Standbild zertrümmert, das ein Abbild der vier Weltreiche ist, darum muß unter einem der vier Winde der Wind des Herrn erkannt werden (Dn.2,34-35;7,2-3).

Der Babelkönig des ersten Weltreichs, Nebukadnezar, ist der ‚Knecht des Herrn‘ genannt. Er hat den göttlichen Gerichtswillen am abtrünnigen Volk Gottes ausgeübt und es in die Gefangenschaft geführt (Dn.1,1;Jr.25,9;27,6-8;43,10). 
Die Könige Darius und Kores des medo-persischen Weltreiches haben dann dieses Chaldäerreich zer​trümmert, um dem Volk Gottes, dem Reich Juda, wieder zu beschränkter Selbständig​keit zu verhelfen (2.Ch.36,22-23;Esra 1,1-4;6,2-5;Dn.5,26-6,1.3.26-29). Das dem Volk Gottes geneigte Perserreich 
ist darauf vom Griechenreich Alexanders des Großen zerschlagen worden (Dn.11,2-4), und ein Nachfolgereich dieses Griechenreichs (Syrien) ist wieder zum besonderen Feind des Volkes Gottes geworden, bis alle vier Nachfolgereiche, in die das Reich Alexanders des Großen aufgeteilt wurde, dem ärg​sten Feind des Volkes Gottes Raum machen müssen, 
dem römischen Weltreich. Das​selbe dient aber wieder nur dazu, damit der Herr an seinem Volk nicht nur wie einst durch den Assyrer sein Gerichtswerk, sondern nach Js.10,12 am Ende auch sein ganzes Heilswerk vollendet. 
Aus diesen aufeinanderfolgenden Reichen können wir leicht verstehen, daß eine der vier Geistwirkungen, die das Völkermeer bewegen, der Wind des Herrn sein muß, der in beiden Richtungen mitgewirkt hat, 
wie zum Erheben, 
so auch zum Vergehen der vier Weltreiche und zum Gericht und zur Erhebung des Gottesvolkes Israel, um die Reichsgottesherrschaft darzustellen (Js.41,5-16.22-24;42,13-17).

Wir dürfen aber nicht außer acht lassen, daß jede der vier Geistmächte sich vor allem in einer ganz bestimmten Persönlichkeit verkörpert und sie zum Haupt und Herrscher des Volkes und Weltreichs macht:
Nebukadnezar, als Haupt des ersten Weltreichs Assur-Babel (Dn.2,32.37-38;Jr.27,6-7),

Kores (Cyrus), als Haupt des zweiten Weltreichs Medo-Persien (Dn.10,1)
Alexander d. Gr., als Haupt des dritten Weltreichs Griechenland-Mazedonien (Dn.11,3),
ein Gottesverächter, als Haupt des letzten römischen Weltreichs (Dn.7,25;8,10-11;11,21.36;Of.13,5-7).

und ein Überwinder, als Haupt des Reiches Gottes auf Erden (Js.2,4;41,2-4.25;45,1-6;61,10;Jr.30,21;Ez.21,32;Hs.2,2;Micha2,13;Of.2,26-28;3,7-11; 19,11-16).
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3. Die vorausgesagte Chaldäerherrschaft
Nicht die Assyrer sollten die erste Weltreichsherrschaft ausüben, auch nicht die Syrer, sondern die Chaldäer, obwohl Syrien und Assyrien jahrhundertelang die Vor​herrschaft in Vorderasien innehatten.

Daß die Chaldäer zur Herrschaft kommen sollten, berichten uns die Propheten. Die älteste Weissagung zitiert der Märtyrer Stephanus in Ap.7,42-43 aus Am.5,25-27, indem er ‚über Damaskus hinaus‘ mit ‚über Babylon hinaus‘ bezeichnet als das Ziel der Gefangenführung Israels, und Babylon war die Hauptstadt Chaldäas. 
Ähnlich schreibt Micha:

„Zittere und stöhne du Tochter Zion, wie eine Gebärende; denn nun mußt du zur Stadt hinaus und auf dem Felde wohnen und nach Babel kommen.“ (Micha 4,10)

Jesaja weissagt dem König Hiskia, der allem Anschein nach zur Brechung der Assyrerherrschaft ein Waffenbündnis mit Babel suchte:

„Siehe, es kommt die Zeit, da alles, was in deinem Hause ist, und alles, was deine Väter gesammelt haben bis auf diesen Tag, nach Babel geführt werden soll; es wird nichts übrigbleiben, spricht der Herr. Und von deinen Söhnen, die von dir kommen, die du zeugen wirst, wird man nehmen, daß sie Kämmerer seien im Palast des Königs zu Babel!“ (Js.39,6-7)

Die ausführlichste Schilderung gibt der Prophet Habakuk, indem er vom Chaldäer schreibt, der nach Kap.1,17 ‚ohne Erbarmen Völker erwürgt‘:

„Sehet, ihr (von mir) Abgefallenen, und schauet zu, verwundert und entsetzet euch! Denn ich tue ein Werk in euern Tagen, ihr würdet es nicht glauben, wenn man es erzählte! Denn wahrlich, Ich erwecke die Chaldäer, ein bitterböses und behendes Volk, das nach großen Ländern ausgeht, Wohnsitze zu erobern, die ihm nicht gehören. Es ist schrecklich und furchtbar; sein Recht und sein Ansehen geht von ihm selber aus. Seine Rosse sind schneller als Pardel und grimmiger als die Wölfe am Abend, seine Reiter kommen im Galopp von ferne her, sie fliegen wie ein Adler, der zum Fressen eilt. Es geht ganz nur auf Gewalttaten aus, das Streben seines Angesichts ist vorwärts gerichtet und es sammelt Gefangene wie Sand. Es spottet der Könige, und Fürsten sind ihm ein Spaß; es lacht aller Festungen, schüttet Erde auf und erobert sie. Dann fährt es daher - im Sturm​wind! - überschreitet (das Maß) und verschuldet sich; denn seine Kraft macht es zu seinem Gott.“ (Hb.1,5-11)
Nun war aber Assur zur Zeit dieser Propheten die gewaltige vorherrschende Macht in Kleinasien, Mesopotamien und Palästina, der auch Babel, Medien und Syrien dienen mußten. Darum mußten diese Weissagungen von der kommenden Babelherr​schaft und der Vernichtung der Syrer und Assyrer befremdend wirken. Im Gericht, das
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durch Babel über Tyrus, Sidon, Phönizien und Kanaan geweissagt war, ist aber erklärt, daß und wie Babel ganz plötzlich zur Weltherrschaft kommt. 
Es heißt da:

„Siehe, das Land der Chaldäer, dieses Volk, das nicht war - schon hat dieses Volk das Land Assur zur Stätte für Wüstentiere gemacht! - sie haben ihre Belage​rungstürme errichtet, zerstören die Paläste (von Tyrus) machen sie zu Trümmer​haufen.“ (Js. 23,13)

Der Feldherr Nebukadnezar hatte als Unterkönig seines Vaters Nabopolassar im Verein mit dem Mederkönig Ahasveros (nach Dn.9,1, dem Vater des Darius), nach weltlichen Berichten und nach Tobit-Tobias 14,15 (Menge und neue Zürch.B.) Ninive zerstört, und das wohl zu der Zeit, da der Ägypterkönig Pharao Necho das Gottesge​richt am assyrischen Heer zu Karkemisch am Oberlauf des Euphrat vollstreckte (2.Kn.23,29;2.Ch.35,20;Jr.46). So ist die Assyrerherrschaft plötzlich zerstört worden und die geweissagte Chaldäerweltherrschaft ebenso plötzlich emporgekommen.

Indessen behielt aber Pharao Necho in Kleinasien und Palästina vorerst noch die Macht. Er führte, wie schon erwähnt, nach seinem Siege den in Juda inzwischen ein​gesetzten König Joahas (d.i. Schallum) gefangen nach Ägypten, setzte an dessen Statt Eljakim, einen anderen Sohn des Josia, zum abgabepflichtigen König in Juda ein und nannte ihn Jojakim (Jehojakim) (2.Ch.36,1-4).

4. König Nebukadnezar, der Knecht Gottes
Nebukadnezar, nach weltgeschichtlichen Berichten ein Sohn des Chaldäerkönigs Nabopolassar, wurde der große König des assyrisch-babylonischen Reiches, des ersten der vier Weltreiche, von denen uns der Prophet Daniel berichtet. Dieser König Nebukadnezar sollte das Volk Gottes für seine Sünden richten und den Rest in die babylonische Gefangenschaft führen. 
 Zu ihm sagt Daniel:

„Du, o König, bist ein König der Könige, da dir der Gott des Himmels königliche Herrschaft, Reichtum, Macht und Glanz gegeben hat. Ueberall, wo Menschenkin​der wohnen, Tiere des Feldes und Vögel des Himmels, hat er sie in deine Hand gegeben und dich über sie alle zum Herrscher gemacht; du bist das goldene Haupt!“ (Dn.2,37-38)

Genau dasselbe Zeugnis über die Herrschaft Nebukadnezars gibt der Prophet Jeremja, indem er sagt, dass ihm, seinem Sohn und seinem Enkel alle Völker dienen sollen, sogar die Tiere des Feldes (Jr.27,5-8;28,14). Daniel sieht das Reich Nebukad​nezars auch in der Gestalt eines Löwen mit Adlersflügeln.
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Als göttlicher Seher schildert Daniel die Entstehung des ersten Weltreichs mit den Worten:

„Ich sah in meinem Gesichte bei Nacht, wie die vier Winde losbrachen auf das große Meer, und vier große Tiere stiegen aus dem Meer empor, eines verschie​den vom andern. Das erste glich einem Löwen und hatte Adlersflügel. Ich betrachtete das Tier, bis daß ihm die Flügel ausgerauft wurden und es sich von der Erde aufrichtete und wie ein Mensch aufrecht auf seinen Füßen stand und ihm ein menschliches Herz gegeben ward.“ (Dn.7,2-4)

Gott nennt den König Nebukadnezar dreimal ‚seinen Knecht‘ (Jr.25,9;27,6;43,10) und läßt ihn Gesichte und Wunder schauen, so groß, wie sie noch kein Weltherrscher sehen durfte (Dn.2,28-45;3,24-30;3,31-4,15). In die Hand dieses Königs Nebukad​nezar von Babel sollte das ganze Land Juda gegeben werden, und die Gefangen​schaft sollte siebzig Jahre dauern –, siebzig Jahre sollte auch das erste Weltreich Assur-Babel die Herrschaft über die Völker innehaben (Jr.25,9-11;29,10;Dn.9,2). Nur muß beachtet werden, daß die siebzigjährige Herrschaft über die Völker zwei Jahre früher begann und endete, als die siebzigjährige Gefangenschaft Judas.
Israels Gefangenschaft beginnt mit dem ersten Zug des Königs Nebukadnezar nach Jerusalem im vierten Jahr des Königs Jojakim als dem ersten Jahr der Alleinherrschaft des Königs Nebukadnezar und endet zwei Jahre nach Babels Fall mit dem Rück​wanderungs- und Tempelwiederaufbaubefehl des Perserkönigs Kores. Darum muß König Nebukadnezars Herrschaft über die Völker zwei Jahre früher begonnen haben, und zwar zu der Zeit, als er noch als Feldherr und Mitregent seines Vaters, des Chaldäers Nabopolassar, im Bunde mit den Medern und Ägyptern das Gericht über Assur und Ninive ausführte. Siehe die im Verlag erschienene Schrift ‚Biblische Zeittafeln‘. 
In die Hand dieses Babelkönigs Nebukadnezar sollte Juda fallen, wie Israel in die Hand der Assyrer fiel; denn das Volk Gottes und seine Fürsten hatten von den Pro​pheten keine Gotteserkenntnis, keine Erkenntnis der Gerechtigkeit-Barmherzigkeit Gottes lernen wollen und hatten darum auch keine Heilung erlangt 

(Jr.21,2-10;22,25;24,1;25,11;27,6.22;28,14;29,1-4.21.28;32,3-5.28.36;34,1-7.21;35,11;36,29; 37,1.17.19;38,3.17.18.22;39,1.5-11;40,1.4-9;43,3-10;44,30;50,17;51,34;52,4.12;Ez.12,13;17,12.16; 19,9;21,24.26;24,2;Micha 4,10; Hos.4,6).
5. Nebukadnezars erster Zug nach Jerusalem; sein Sieg über 
    Pharao Necho
Im dritten Jahr Jojakims (Jehojakims), des Königs von Juda, kam Nebukadnezar, der König von Babel, eroberte alle jüdischen (Festungs-) Städte, belagerte Jerusalem, und Gott gab ihm den König Jojakim und einen Teil der Geräte des Hauses Gottes in seine Gewalt samt Daniel und seinen drei Freunden (Dn.1,1-7). Von diesem Jahr der ersten Wegführung der Juden nach Babel, das ist nach biblischer Zählung im Jahre 523 (nach weltlicher Darstellung im Jahre 606v.Chr.), wird die siebzigjährige Gefangenschaft Judas gerechnet.
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Während Daniel und seine Freunde mit vielen anderen Juden in die Gefangenschaft ziehen mußten, beließ Nebukadnezar den König Jojakim als tributpflichtigen Herrscher in Jerusalem.

Im vierten Jahre Jojakims, dem ersten Jahr der Alleinherrschaft Nebukadnezars, bewies Nebukadnezar abermals seine Weltreichherrscherstellung durch seinen großen Sieg bei Karkemisch am Euphrat über Pharao Necho von Ägypten, den er vernichtend schlug und aus Palästina vertrieb (Jr.25,1;46,2).

Das war offenbar das göttliche Gericht über den Ägypterkönig, weil er der ersten Einnahme Jerusalems und der Gefangenführung der Juden untätig zugesehen hatte (vgl.Ez.29,6-8;Jr.46,2ff.15-17). Durch seinen Sieg über Pharao Necho richtete der König von Babel die assyrische Vorherrschaft über Vorderasien wieder auf; denn er machte Ninive zur Mitresidenz, weshalb wir von einem Weltreich Assur-Babel sprechen. Jeremia weissagte in diesem Jahr (d.i. dem 4.Jahre Jojakims) die siebzigjährige Dauer der Babelherrschaft über alle Völker (Jr.25,11).

6. Nebukadnezars Traum von den vier Weltreichen
Daniel war mit seinen drei Freunden bereits drei Jahre am Hofe Nebukadnezars und hatte mit ihnen in dieser Zeit die Schrift und Sprache der Chaldäer mit vieler anderer Wissenschaft erlernt; denn Gott gab ihnen Kenntnis und Verständnis hierfür und Daniel besonders die Fähigkeit zur Auslegung von Gesichten und Träumen. Nach diesen drei Jahren mußten sie vor dem König Nebukadnezar erscheinen, der sie viel weiser und geschickter fand, als die anderen Weisen im ganzen Reich (Dn.1,3-7.17-20).

Nach Verlauf eines weiteren Jahres, nämlich im ‚andern‘ (nicht im ‚zweiten‘!) Jahr der Regierung Nebukadnezars 
(nämlich im zweiten Jahr, nachdem Daniel mit seinen drei Freunden vor Nebukadnezar erschienen war, also im vierten Jahr der Alleinherr​schaft des Königs Nebukadnezar), 
hatte König Nebukadnezar Träume, die seinen Geist beunruhigten und ihn schlaflos machten (Dn.2,1). Darum berief er die Weisen des Landes und verlangte bei Todesstrafe, daß sie ihm den Traum samt der Deutung kundtäten. Da die Chaldäer des Königs Auftrag nicht auszuführen vermochten, befahl dieser, alle Weisen zu Babel umzubringen. Schon fing man an, die Weisen zu Babel zu töten; auch Daniel und seine Mitverbun​denen erwartete dasselbe Schicksal. Da erbot Daniel sich, den Traum zu ermitteln und auszulegen, und Gott gab ihm tatsächlich beides auf sein und seiner Freunde Flehen hin (Dn.2,1-18). 
Da pries Daniel Gott und sagte:

„Gepriesen sei der Name Gottes von Ewigkeit zu Ewigkeit! Denn sein ist beides, Weisheit und Macht. Er führt andere Zeiten und Stunden herbei; er setzt Könige ab und Könige ein; er gibt den
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Weisen ihre Weisheit und den Verständigen ihren Verstand. Er offenbart, was tief und verborgen ist; er weiß, was in der Finsternis ist, und bei ihm wohnt das Licht! Dir, dem Gott meiner Väter, sage ich Lob und Dank, daß du mir Weisheit und Kraft verliehen und mir jetzt kundgetan hast, was wir von dir erbeten haben; denn du hast uns die Sache des Königs kundgetan!“ (Dn.2,20-23)

 Dem König Nebukadnezar aber sagte er:

„Das Geheimnis, nach welchem der König fragt, vermag kein Weiser, Wahrsager, Schriftkundiger oder Sterndeuter dem König kundzutun. Aber es ist ein Gott im Himmel, der Geheimnisse offenbart; der hat dem König Nebukadnezar kundge​tan, was in spätern Tagen geschehen soll. Mit deinem Traum und den Gesichten deines Hauptes auf deinem Lager verhielt es sich also: Dir, o König, stiegen auf deinem Lager Gedanken darüber auf, was in Zukunft geschehen werde, und da hat dir der, welcher Geheimnisse offenbart, kundgetan, was geschehen wird. Mir aber ist nicht durch Weisheit, die in mir mehr als in allen Lebendigen wäre, dieses Geheimnis geoffenbart worden, sondern damit dem König die Deutung kund würde und du erführest, was dein Herz zu wissen wünscht. Du, o König, sahest, und siehe, da war ein erhabenes Standbild. Dieses große und außerordentlich glänzende Bild stand vor dir und war furchtbar anzusehen. Das Haupt dieses Bildes war von gutem Gold, seine Brust und seine Arme von Silber, sein Bauch und seine Lenden von Erz; seine Schenkel von Eisen, seine Füße teils von Eisen und teils von Ton. Du sahest zu, bis daß ein Stein losgeris​sen ward ohne Handanlegung und das Bild an seine Füße traf, die von Eisen und Ton waren, und sie zermalmte. Da wurden miteinander zermalmt Eisen, Ton, Erz, Silber und Gold und wurden wie Spreu von den Sommertennen, und der Wind verwehte sie, daß keine Spur mehr von ihnen zu finden war. Der Stein aber, der das Bild zertrümmert hatte, ward zu einem großen Berge und erfüllte die ganze Erde. Das ist der Traum; nun wollen wir vor dem König auch seine Bedeutung sagen: Du, o König, bist ein König der Könige, da dir der Gott des Himmels königliche Herrschaft, Reichtum, Macht und Glanz gegeben hat. Ueberall, wo Menschenkin​der wohnen, Tiere des Feldes und Vögel des Himmels, hat er sie in deine Hand gegeben und dich über sie alle zum Herrscher gemacht: du bist das goldene Haupt! Nach dir aber wird ein anderes Reich aufkommen, geringer als du, und darnach ein anderes drittes Königreich, das ehern sein wird: das wird über die ganze Erde herrschen. Das vierte Königreich aber wird so stark sein wie Eisen; ganz so wie Eisen alles zertrümmert und zermalmt und wie Eisen alles zer​schmettert, so wird es auch jene 
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alle zermalmen und zerschmettern. Daß du aber die Füße und Zehen gesehen hast teils aus Töpferton und teils aus Eisen, bedeutet, daß das Königreich sich zerspalten wird; aber es wird etwas von der Festigkeit des Eisens darin bleiben, gerade so, wie du gesehen hast Eisen mit Tonerde vermengt. Und wie die Zehen seiner Füße teils von Eisen und teils von Ton waren, so wird auch das Reich zum Teil widerstandsfähig und zum Teil zerbrechlich sein. Daß du aber Eisen mit Ton​erde vermengt gesehen hast, bedeutet, daß sie sich zwar durch Verheiratung vermischen, aber doch nicht aneinander haften werden, wie sich ja Eisen mit Ton nicht vermischen läßt. Aber in den Tagen jener Könige wird der Gott des Himmels ein Reich aufrichten, das ewiglich nie untergehen wird, und sein Reich wird auf kein anderes Volk übergehen. Es wird alle jene Königreiche zermalmen und ihnen ein Ende machen, es selbst aber wird ewiglich bestehen, - ganz so wie du gese​hen hast einen Stein sich von dem Berge loslösen ohne Handanlegung, der das Eisen, das Erz, den Ton, das Silber und das Gold zermalmte. So hat der große Gott dem König kundgetan, was nach diesem geschehen wird. Das ist wahrhaftig der Traum und sicherlich seine Bedeutung! (Dn.2,27-45)

 Da fiel Nebukadnezar nieder und verehrte den Gott aller Götter und sprach:

„Wahrhaftig, euer Gott ist ein Gott der Götter und ein Herr der Könige und ein Offenbarer der Geheimnisse, daß du dieses Geheimnis offenbaren konntest!“ (Dn.2,47)

Und Nebukadnezar gab Daniel Geschenke und Ehre und übertrug ihm die Ver​waltung der Landschaft Babel; doch Daniel überließ diese seinen drei Freunden und erbat sich die Gunst, am Königshof bleiben zu können (Dn.2,48 und 49).

7. Nebukadnezars zweiter Zug nach Jerusalem
Sicher würde Nebukadnezar nach dem Abfall und der Tributverweigerung Joja​kims viel früher einen Kriegszug zur nochmaligen Eroberung Jerusalems unternom​men haben, wenn ihm dieser Traum nicht solche Ehrfurcht vor dem Gott Israels ein​geflößt hätte. Vielleicht hat Gott seinem Volk und dem König Jojakim auch noch eine Langmutsfrist gewähren wollen. Denn Nebukadnezar zieht erst drei oder vier Jahre später nach Jerusalem, legt Jojakim in zwei eherne Ketten in der Absicht, ihn nach Babel zu bringen, und raubt einige Tempelgeräte (2.Ch.36,5-7). Sehr wahrscheinlich stirbt aber Jojakim auf dem Wege in die Gefangenschaft (Jr.22,18-19; 36,30;2.Kn.24,6).

Jojakims achtzehnjähriger Sohn Jojachin (Jehojachin, Konja, Jechonja) regierte nur drei Monate und zehn Tage, da sandte Nebukadnezar schon wieder seine Kriegs​knechte, Jerusalem zu belagern. 
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Nur dem Umstand, daß Jojachin samt seiner Mutter freiwillig zu dem inzwischen wieder ange​kommenen König Nebukadnezar hinausging, verdankte er sein Leben, - wenn er auch für immer aus dem Lande mußte, und zwar in die babylonische Gefangenschaft (2.Kn.24,8-13;2.Ch.36,9-10). Mit ihm gelangte viel Volk samt allen Wehrfähigen, Schlos​sern und Schmieden sowie dem Propheten Hesekiel (= Ezechiel) nach Babylonien, der die Jahre in seinem Buch von diesem Zeitpunkt an zählt 
(2.Kn.24,14-16;Ez.:Im 5.Jahr seiner Gefangen​schaft:1,1-3;im 6.Jahr:8,1;im 7.Jahr:20,1;im 9.Jahr: 24,1; im 10.Jahr:29,1;im 11.Jahr: 26,1;im 12.Jahr:32,1.17;im 25.Jahr:40,1;im 27.Jahr:29,17). 
Wiederum nahm Nebukadnezar alle verfügbaren Tempelgeräte mit und stellte sie im eigenen Tempel zu Babel auf (2.Kn.24,13;2.Ch.36,7.10). An Stelle des Jojachin setzte Nebukadnezar dessen Oheim, einen dritten Sohn des Josia, Mattanja, zum König ein und nannte ihn Zedekia.

8. Nebukadnezars Strafgerichte über gottfeindliche Völker
Die das Reich Juda umgebenden heidnischen Völker frohlockten nicht wenig über Juda-Israels Ergehen. Wohl war Jerusalem noch nicht zerstört; denn Zedekia führte als tributpflichtiger König noch eine Scheinherrschaft in Judäa. Aber die Völker trium​phierten über den Niedergang des Gottesvolkes, und Syrer, Moabiter und Ammoniter hatten schon zu Jojakims Zeiten Mutwillen am Volk Gottes getrieben (2.Kn.24,2). Das Gericht war aber nicht nur über das Volk Gottes beschlossen worden, sondern über alle Völker, nur sollte das Volk Gottes zuerst die Rute Gottes erfahren müssen (Jr.25,29;49,12;vgl.1.Petri 4,17).

Ägypten war bald nach der ersten Einnahme Jerusalems gerichtet worden (Jr.46,2). Nach der zweiten Einnahme unterwarf Nebukadnezar sich ganz Medien und dessen stark befestigte Hauptstadt Ekbatana (Achmeta) (Judith 1,1-6). Hernach sandte er seinen grausamen Feldherrn Holofernes gegen Westen, welcher unbarmherzig verfuhr mit Cilicien, Lybien, Tharsis, Ismael, Chellon, Mesopotamien, Midian, Damas​kus, Syrien, Syrien-Sobal, Apamea, Edom, Gabaa, Ammon und Moab (Judith Kap.2 und 3,1-14;5,1). Durch die List und Ruhmestat einer Frau, der Witwe Judith, wurde eine dritte Züchtigung Jerusalems vorerst noch abgewandt. Die Assyrer flohen nämlich entmutigt und bestürzt vor den Juden, als sie merkten, daß ihr Feldherr Holofernes erschlagen war (Judith Kapitel 4 bis 16,30).

9. Nebukadnezars dritter Zug nach Jerusalem, Untergang der 
    Stadt, Vernichtung des Tempels und Ende des Südreiches 
    Juda
Vielleicht ist der König Zedekia durch den Erfolg seines Volkes ermutigt worden, seinen dem König Nebukadnezar vor Gott geleisteten Eid zu brechen, von Nebukad​nezar abzufallen und mit Pharao Hophra 
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von Ägypten ein Bündnis einzugehen. Aber Nebukadnezar läßt sich durchaus nicht entmutigen. Er zieht zum dritten Mal nach Jerusalem und belagert es. Da zieht Pharao Hophra von Ägypten gegen ihn herauf, aber scheinbar nur, um ihn zu schrecken und ihn zu einem kampflosen Rückzug nach Babylonien zu bewegen. Nebukadnezar aber gibt Jerusalem vorübergehend frei, um sich mit Pharao Hophra zu messen. Dieser weicht jedoch kampflos nach Ägypten. Nebukadnezars nächste Aufgabe wäre es nun gewesen, ihm zu folgen, ihn zum Kampf zu stellen und gänzlich aufzureiben. Aber Gottes Auftrag hielt ihn in Palästina fest, Jerusalem endgültig seiner israelitischen Königsherrschaft zu berauben (Jr.37,1-10).

Die blutdürstige, unbarmherzige, von Gott abtrünnige, buhlerische und götzendie​nerische Stadt Jerusalem wurde solange belagert, bis sie nach zwei Jahren wegen Pest, Schwert und Hungersnot dem Belagerungsheer des Königs von Babel in die Hände fiel (2.Kn.25,1-4;2.Ch.36,11-18;Jr.21,1-10;2410;39,1-3;52,1-7). Wohl suchte der König Zedekia, samt allen Fürsten und Kriegsleuten aus der eingeschlossenen Stadt heim​lich auszubrechen und die Ebene zur Flucht zu gewinnen. Er wurde aber auf der Flucht gefangen, seine Söhne wurden mit allen Fürsten im Beisein Nebukadnezars zu Ribla im Lande Chamat vor seinen Augen abgeschlachtet, er selbst wurde in Ketten gelegt, geblendet und nach Babylon gefangengeführt, woselbst er in Ketten verblieb, bis er starb (2.Kn.25,4-7;Jr.39,4-7;52,7-11).

In Verbindung damit heißt es:

„Der Oberste der Leibwache nahm den Oberpriester Seraja und den zweiten Priester Zephania samt den drei Schwellenhütern; er nahm auch aus der Stadt einen Kämmerer, der über das Kriegsvolk gesetzt war, und sieben Männer von denen, die in der Umgebung des Königs gewesen waren, die in der Stadt gefun​den wurden, dazu den Schreiber des Feldhauptmanns, der das Volk des Landes zum Heere aushob, und sechzig Männer vom Landvolk, die in der Stadt gefunden wurden, - diese nahm Nebusaradan, der Oberste der Leibwache, und führte sie zum König von Babel gen Ribla. Der König von Babel aber ließ sie zu Ribla im Lande Chamat hinrichten. Juda aber ward aus seinem Lande weggeführt.“ (Jr.52,24-27;2.Kn.25,18-21)

 Die Zerstörung Jerusalems mit dem Hause Gottes ist wie folgt geschildert:

„Am zehnten Tage des fünften Monats, im neunzehnten Jahr des babylonischen Königs Nebukadnezar, kam Nebusaradan, der Oberste der Leibwache, welcher vor dem König von Babel stand, gen Jerusalem, und verbrannte das Haus des Herrn und das Haus des Königs und alle Häuser von Jerusalem, alle großen Häuser verbrannte er mit Feuer; auch zerstörte das Heer der Chaldäer, das mit dem Obersten der Leibwache kam, alle Ringmauern von Jerusalem. Und von den Geringen des Volkes und den Rest des
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Volkes, der in der Stadt übriggeblieben war, samt den Ueberläufern, die zum König von Babel übergegangen waren, und den Rest der Handwerker führte Nebusaradan, der Oberste der Leibwache gefangen. Aber von den Geringen auf dem Lande ließ Nebusaradan, der Oberste der Leibwache, einen Teil als Winzer und Ackerleute zurück.“ (Jr.52,12-16;2.Kn.25,8-12;2.Ch.36,19-20;Jr.39,8-10)

Die aus dem Tempel geraubten Geräte sowie die Schätze des Königs und der Fürsten wurden alle nach Babel geführt (2.Kn.25,13-17;2.Ch.36,18;Jr.52,17-23). Ein Flüchtling brachte dem Propheten Hesekiel ( = Ezechiel) die Kunde:

„Die Stadt ist geschlagen!“ (Ez.33,21)

Der Juden Seufzen und Weinen über die Stadt Gottes und des Tempels Unter​gang war größer, als das Klagen über die verlorene Freiheit und alle Menschenverlu​ste (Ps.74;Js.64,9-10;Kl.2;4,1;5,15-18).

Das war das von Gott verheißene Ende des Reiches Juda und Jerusalems, und der Lohn für seines Volkes unheilbare Abtrünnigkeit von Gott und für seine Harther​zigkeit gegen Witwen und Waisen, entgegen Gottes Erbarmen am ‚Elenden und Armen‘ (Jr.21,4-14;24,8-10;37,6-10;38,23;Js.1;5,7;Jr.22,3;Ez.22,7).

Also wohnte die Tochter Zion bei der Tochter Babel an den Strömen Babylons und weinte, wenn sie an Jerusalem dachte. Und die sie peinigten, die forderten sie dort höhnend auf, Lieder anzustimmen zum Preise ihres Gottes und ihres einst herrlichen Zions (Sc.2,11;Ps.137).

Nebukadnezar hatte über den zurückgebliebenen geringen Teil des Volkes Gottes einen Statthalter Gedalja gesetzt, der nicht hart mit ihnen umgehen wollte. Ruchlose Leute erschlugen aber bald den Statthalter Gedalja mit seinem Gefolge und den assy​rischen Kriegsleuten; Gedalja hatte sich längere Zeit vor ihnen nicht warnen lassen. Dazu tötete der Anführer der Mörder auch noch einen Zug Männer, die zum Tempel wallfahrteten. Wohl mußten die Mörder fliehen (2.Kn.25,22-25;Jr.39,10.14;40,5-41,15;52,16).

Die übrigen Juden aber wagten aus Furcht vor Nebukadnezar nicht, im Lande zu bleiben. Darum sollte Jeremja Gott für sie befragen, welchen Weg sie gehen sollten. Immer noch übte Gott Langmut an ihnen, und immer noch gab er ihnen tröstliche Ver​heißungsworte durch den Mund seines Propheten Jeremja, den Nebusaradan seiner Fesseln entledigt und mit Ehren und Geschenken Freizügigkeit gestattet hatte, wenn sie sich nur dem Joch des Babelkönigs beugen und im Lande bleiben wollten. Gott wollte sie ‚bauen und nicht niederreißen, pflanzen und nicht ausreuten‘ (Jr.39,11-14;40,1-6;41,17-42,22).

Doch sie flohen gegen die ausdrückliche Warnung des Propheten Jeremja nach Ägypten. Sie wollten sich eben nicht unter Nebukadnezar beugen und verachteten die ihnen von Gott auferlegte Züchtigung.
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Darum sollte Nebukadnezar sie alle bis auf einige Entronnene in Ägypten richten, wie der Herr dem Propheten Jeremja in Tachpanches (Daphne) offenbarte; denn Jeremja war den Flüchtlingen bis dahin mitgefolgt (2.Kn.25,26;Jr.43,1-44,30).

10. Daniels Freunde im Feuerofen
Nun, da die Herrlichkeit Gottes dahin war, nämlich das Haus Gottes und Jerusa​lem dem Erdboden gleichgemacht, gab es offenbar nichts mehr, was den König Nebukadnezar hindern konnte, für sich und seine Götter alleinige Anbetung zu for​dern, und er verlangte sie auch (vgl.Judith 3,13;5,29).

In der Ebene Dura (Landschaft Babel) ließ Nebukadnezar ein großes goldenes Standbild errichten, für das er auf den Tag seiner Einweihung und fernerhin Anbetung forderte bei Todesstrafe für den Ungehorsam. Damals war Daniel wohl der Oberste im Reich, so daß niemand ihn beim König zu verklagen wagte. Aber über Sadrach, Mesach und Abednego, welche die Landschaft Babel verwalteten, erhoben etliche Fürsten des Königs Anklage wegen vorsätzlich verweigerten Gehorsams. Der König Nebukadnezar, der diese drei Männer nun zu sich kommen ließ und sie persönlich zur Anbetung seines Standbildes aufforderte, drohte ihnen bei Verweigerung der Ausfüh​rung seines Befehls mit dem Gericht im Feuerofen. Aber weder diese furchtbare Strafandrohung noch die Überhebung über den allmächtigen Gott, die Nebukadnezar mit den Worten zum Ausdruck brachte:

„Und welcher Gott wird euch aus meiner Hand erretten?“ (Dn.3,15),

konnten Daniels Freunde in ihrer Stellung zu Gott wankend machen; denn sie beteten das Bild nicht an, sondern erwiderten dem König:

„Nebukadnezar, wir haben nicht nötig, dir hierauf ein Wort zu erwidern. Sei es nun, daß unser Gott, dem wir dienen, uns aus dem glühenden Feuerofen befreien kann und uns aus deiner Hand erretten wird oder nicht, so sollst du wissen, o König, daß wir deinen Göttern nicht dienen und auch das goldene Bild nicht anbeten werden, das du aufgestellt hast!“ (Dn. 3,16-18)

Als Nebukadnezars stärkste Soldaten seinen Befehl vollstreckt hatten, erschrak er, stand eilends auf und sagte:

„Haben wir nicht drei Männer gebunden ins Feuer geworfen? Sie antworteten und sprachen: Gewiß, Herr König! Er antwortete und sprach: Siehe, ich sehe vier Männer frei umherwandeln mitten im Feuer, und es ist kein Schaden an ihnen, und die Gestalt des vierten gleicht einem Sohne der Götter! Darauf trat Nebukad​nezar vor die Oeffnung des glühenden Feuerofens, hob an und sprach: Sadrach, Mesach und Abednego, ihr Knechte Gottes, des Allerhöchsten, gehet heraus und kommet her! Alsbald gingen Sadrach, Mesach und Abednego aus dem Feuer hervor. Und die Satrapen, Statthalter und Landpfleger samt den Räten des Königs versammelten sich und sahen, daß das Feuer keine 

Seite 229

Gewalt über den Leib dieser Männer gehabt, auch das Haar ihres Hauptes nicht versengt und ihre Kleider unverändert gelassen hatte; man bemerkte nicht einmal einen Brandgeruch an ihnen. Nebukadnezar hob an und sprach: Gepriesen sei ihr Gott, der Gott Sadrachs, Mesachs und Abednegos, der seinen Engel gesandt und seine Knechte errettet hat, welche sich auf ihn verließen und das Gebot des Königs übertreten und ihre Leiber hingegeben haben, da sie keinen andern Gott verehren und anbeten wollten als ihren Gott allein! Und von mir wird eine Verord​nung erlassen, daß, wer unter aIlen Völkern, Stämmen und Zungen leichtfertig spricht von dem Gott Sadrachs, Mesachs und Abednegos, der soll in Stücke zer​hauen und dessen Haus soll zur Kloake gemacht werden, darum weil kein ande​rer Gott ist, der also erretten kann wie dieser!“ (Dn.3,24-29)

Daraufhin beförderte der König die drei tapferen Bekenner zu hohen Ämtern in der Landschaft Babel.

11. Nebukadnezars Gericht über alle Völker, besonders über 
      Tyrus und Ägypten
Durch das, was Nebukadnezar an der Standhaftigkeit der Freunde Daniels kennen gelernt hatte, war er wieder im Vollsinn des Wortes ‚Knecht Gottes‘ geworden, und das zeigte sich auch am Gehorsam zu Gott in den Vollstreckungsgerichten über die Völker, die darüber jubelten, daß die Herrlichkeit des Volkes Gottes dahin war.

Ammon stieß ein Jubelgeschrei aus über die Entweihung des Heiligtums Gottes, über die Verwüstung Israels und über Judas Gefangenführung.

Moab und Seir (auf dem Gebirge Seir wohnten die Meuniter) frohlockten:

„Siehe, das Haus Juda ist wie alle Völker geworden!“ 
Edom übte Rachsucht am gefallenen Hause Juda.

Die Philister handelten aus Rachsucht und verdarben Juda aus alter Feindschaft, mit Verachtung und von Herzen.

Aber Tyrus frohlockte am meisten und sagte:

„Ha, ha, die Tür zu den Völkern ist erbrochen, öffnet sich mir zu; ich will mich bereichern an der Verlassenen!“ (Ez.25,1-26,1 ff.)

So offenbarten diese Völker ihre innerste Gesinnung gegen Gott, gegen sein Hei​ligtum und gegen sein Volk. Darum bestellte Gott den König Nebukadnezar, die Zucht​rute seines Grimmes, zuerst gegen die
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beinahe uneinnehmbare Seestadt Tyrus, die Nebukadnezar nach Ausgrabungsbe​richten dreizehn Jahre lang belagerte (Ez.26,7;26-28;29,17-18). Mit diesem Kriegszug gegen den Westen von Norden her verband Nebukadnezar nach weltlichen Berichten und nach Gottes Drohwort auch das Gericht über die anderen Völker, besonders über die Städte Philistäas (Jr.47,1-7;48 u. 49).

Aber auch die Stunde Ägyptens hatte geschlagen. Denn Gott gab dem König Nebukadnezar und seinem ganzen Heer für die harte Arbeit an Tyrus ganz Ägypten​land mit seinem Reichtum, wie Hesekiel weissagen mußte (Ez.29,17-21). Pharao Hophra kam für seine Untreue an Israel in die Hände seiner Todfeinde, die ihm nach dem Leben trachteten; denn Ägypten hatte Israel immer wieder zum Widerstand gegen Nebukadnezar und zum Abfall von ihm ermutigt und ihn bei viel großtuerischem Geschrei doch einem zerbrechlichen Rohrstabe gleich durch die Schulter gestochen und seinen Todfeinden Assur und Babel ausgeliefert; denn auch König Hosea vom Nordreich Israel hatte sich ehemals vergeblich auf Ägypten verlassen (Jr.46,13-26;43,8-13;44,30;Ez.29,6-7;2.Kn.17,4).

12. König Nebukadnezar sieben Zeiten verworfen
Weil Gott dem König Nebukadnezar alles so gelingen ließ, konnte es nicht fehlen, daß er sich wieder überhob.

Da hatte er zur Zeit, da er sorglos lebte, einen Traum, den er dem Propheten Daniel ansagte, damit dieser ihn auslege. 
Er sah mitten auf der ganzen Erde einen hohen, reichtragenden Baum, der bis auf den Wurzelstock umgehauen und auf sieben Zeiten erniedrigt werden sollte.

„Im Rat der Wächter wurde das beschlossen und von den Heiligen verordnet zu dem Zweck, damit die Lebendigen erkennen, daß der Höchste Gewalt hat über das Königtum der Menschen und es gibt, wem er will, und den niedrigsten der Menschen darüber setzt.“ (Dn.4,14)

Daniel aber wurde eine Weile vor Entsetzen starr, bis er dem König offenbarte, daß dieser Baum auf ihn selbst weise, daß er von den Menschen ausgestoßen würde, sieben Zeiten wie ein Tier sich nähren solle und nach den sieben Jahren wieder zu seinem Königtum und zu seiner früheren Ehre kommen solle, bis er erkennt, daß der Himmel herrscht und nicht die Götzen und Menschen.

„Darum, o König, laß dir meinen Rat gefallen und brich mit deinen Sünden durch Gerechtigkeit und mit deinen Missetaten durch Erbarmen gegen die Armen; dann wird dein Glück vielleicht dauerhaft sein!“ (Dn.4,24;vgl.Ps.41,1-4;Sp.24,11-12)

Diese Mahnung Daniels läßt darauf schließen, daß Nebukadnezar der Begriff ‚Barmherzigkeit‘ fremd war. Von wem hätte er, kraft seiner Stellung, auch Barmher​zigkeit nötig gehabt, um daran zu lernen, wie man sie an andern üben soll? Wenn die Schrift ihn auch ‚Knecht des Herrn‘
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nennt, so war seine Stellung zu Gott doch nicht eine, wie sie von David, dem Mann nach dem Herzen Gottes, in der Schrift bezeugt ist. Nebukadnezar hat nie Barmherzigkeit geübt; denn von keinem der gefangenen Völker lesen wir, daß er sie wenigstens teilweise wieder in ihr Heimatland zurückkehren ließ, auch nicht das Volk Juda. 
(Mit einer Einschränkung nach dem Buch Judith, von welchem gesagt ist, daß etliche Juden zurückgekommen waren; vielleicht waren das nur Vertriebene (vgl.Jr.40,7-8.11-12). 
Sein Hochmut fand darin Ausdruck, daß er prahlte:

„Ist das nicht die große Babel, die ich mir erbaut habe zur königlichen Residenz, kraft meines Reichtums und zu Ehren meiner Majestät?“

Gottes Antwort blieb nicht aus. Als dieses Wort noch im Munde des Königs war, fiel eine Stimme vom Himmel:

„Dir wird hiermit verkündigt, König Nebukadnezar: das Königreich ist von dir genommen! Und man wird dich von den Menschen verstoßen und du sollst bei den Tieren des Feldes wohnen; mit Gras wird man dich füttern wie die Ochsen, und es sollen sieben Zeiten über dir vergehen, bis du erkennen wirst, daß der Höchste Gewalt hat über das Königtum der Menschen und es gibt wem er will! - Im selben Augenblick erfüllte sich das Wort an Nebukadnezar; er ward von den Menschen ausgestoßen, fraß Gras wie ein Ochse, und sein Leib ward vom Tau des Himmels benetzt, bis daß sein Haar so lang ward wie Adlerfedern und seine Nägel wie Vogelkrallen.“ (Dn.4,27-30)
Nebukadnezar hat den ganzen Bericht selbstamtlich verfaßt, um allen Völkern, Stämmen und Zungen die Zeichen und Wunder kundzutun, die der höchste Gott an ihm getan hat:

„Aber nach Verlauf der Zeit hob ich, Nebukadnezar, meine Augen zum Himmel empor, und mein Verstand kehrte zu mir zurück. Da lobte ich den Höchsten und pries den, der ewig lebt, und verherrlichte ihn, dessen Herrschaft eine ewige Herrschaft ist und dessen Reich währt für und für; gegen welchen alle, die auf Erden wohnen, wie nichts zu rechnen sind. Er macht es, wie er will, mit dem Heer des Himmels und mit denen, die auf Erden wohnen, und niemand ist, der seiner Hand wehren, noch zu ihm sagen dürfte: Was machst du?Zu derselben Zeit, als mir mein Verstand wiederkam, kehrte mit der königlichen Ehre auch meine Würde und mein Glanz wieder; meine Räte und Großen richteten ihre Bitten an mich, und ich ward wieder über mein Königreich gesetzt und erhielt noch größere Macht. Nun lobe und erhebe und verherrliche ich, Nebukadnezar, den König des Him​mels; denn all sein Tun ist richtig und seine Wege sind gerecht; wer aber stolz einhergeht, den kann er demütigen.“ (Dn.3,31-4,1.31-34)
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Dreimal nennt Gottes Wort den König Nebukadnezar einen ‚Knecht Gottes‘, und dreimal erlangt Gott von ihm einen so außerordentlichen Preis und Ruhm, - Er, der alleinige Gott, Schöpfer Himmels und der Erde. Ja, Gottes Ehre und Lobpreis geht jedesmal mächtiger als ein Zeugnis zu allen Völkern der Erde aus dem Munde des mächtigsten Königs, der jemals gelebt hat. So erwarb Gott sich die Ehre, die ihm sein eigenes Volk versagte; denn um dessentwillen wurde Gottes Namen unter den Heiden gelästert (Js.52,5;Ez.36,20;Rm.2,24).

„Wie groß sind seine Zeichen und wie gewaltig seine Wunder! Sein Reich ist ein ewiges Reich,

und seine Herrschaft währet für und für!“ (Dn. 3,33)
13. Weitere Könige des ersten Weltreichs Assur-Babel
Nach einer fünfundvierzigjährigen Regierungszeit ging auch dieser König, der alle früheren und späteren Herrscher an Macht und Gewalt weit überragte, den Weg alles Fleisches und überließ die Herrschaft seinen Nachkommen.

Evil-Merodach (Evil-Marduk) sein Sohn, war sein Nachfolger. Unter dem gewalti​gen Eindruck der letzten Erfahrungen seines Vaters konnte es nicht ausbleiben, daß er den letzten Königssproß des Hauses David, den Exkönig Jojachin, bei oder bald nach seinem Regierungsantritt aus dem Kerker befreite, in welchem er siebenund​dreißig Jahre gefangengehalten war, daß er freundlich mit ihm redete und ihn über alle anderen Könige am Hofe Babels setzte (2.Kn.25,27-30;Jr.52,31-34).

Mit Evil-Merodach (weniger wahrscheinlich nach ihm) regierte nach weltlichen Berichten der Obermagier Nebukadnezars Nergal-Sarezer (Neriglisser), der wohl eine Tochter des Königs Nebukadnezar zur Gemahlin hatte (Jr.39,3.13). Nach diesen beiden soll ein König Labasimarduk regiert haben, und diesem folgte nach Ausgrabungsbericht ein weiterer Sohn Nebukadnezars, der König Naboned (= Nabo ist erhaben). König Naboned suchte mehr, seinen Sonderneigungen zu leben, setzte seinen tatkräftigeren, aber ungerechten und gottlosen erstgeborenen Sohn Belsazar als Mitregent ein und übertrug ihm nach Ausgrabungsberichten die ganze Regierungsgewalt. Es konnte nicht ausbleiben, daß dieser vom Vater in Inschriften und Denksäulen geehrte Sohn sich schließlich überhob.

Belsazars Druck auf den gottesfürchtigen Propheten Daniel und seine Nichtach​tung dieses Mannes - Daniel war, wie anzunehmen ist, durch ihn seit Jahren von den Regierungsgeschäften und vom Hofe ferngehalten worden (vgl.Dn.5,9-12), - hat sicher dazu beigetragen, daß Daniel noch mehr nach der Zukunft ausschaute und vom Herrn (für die ferne Zukunft) darüber Offenbarungen empfing. Schließlich konnte das Welt​reich Assur-Babel, trotz Nebukadnezars Zeugnissen vom Gott des Himmels, seine im Wesen widergöttliche Art doch nicht verleugnen.
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Im ersten Jahr König Belsazars hatte Daniel den Traum von den vier Weltrei​chen, die als vier Tiere aus dem Völkermeer emporstiegen und die ihre Herrschaft am Ende schließlich Einem wie eines Menschensohn überlassen müssen, der vor den Hochbetagten gebracht wird (Ez.1,26;Dn.7;Of.1,13). – 
Im dritten Jahr des Belsazar schaute Daniel ein Gesicht über die Geschicke des kommenden Perser- und des Griechenreiches, also des zweiten und des dritten Weltreichs, und über Vorgänge am Ende des vierten Weltreichs (Dn.8).

14. König Belsazars Überhebung und der Untergang des 
     ersten Weltreichs Assur-Babel
Des Königs Belsazars Überhebung ging schließlich so weit, daß er seine Verach​tung des allmächtigen Gottes anläßlich eines großen Gastmahls vor seinen tausend Gewaltigen und vielen anderen Tausenden öffentlich bekunden wollte. Als sie dann aus den aus dem Tempel geraubten heiligen Gefäßen Wein tranken, erschienen Fin​ger einer Menschenhand, die an die Wand geheimnisvolle Worte schrieben. Da erschrak der König, daß seine Kniee schlotterten, und er wollte den zum ‚Dritten im Reich‘ machen, der ihm die Schrift entzifferte. Offenbar war Belsazar selber nach sei​nem Vater Naboned ‚der Zweite im Reich‘ (Dn.5,1-8).

Das vermochte niemand als Daniel, den man aber auf den Rat der Königin (viel​leicht der Gemahlin des Naboned?) erst rufen mußte. 
Dieser sagte ihm:

„Behalte deine Gaben für dich und gib deine Geschenke einem andern! Aber die Schrift will ich dem König gleichwohl lesen und sagen, was sie bedeutet. O König, Gott, der Allerhöchste, hat deinem Vater Nebukadnezar Königtum, Majestät, Ehre und Herrlichkeit verliehen; und wegen seiner Majestät, die er ihm gab, zitterten und bebten vor ihm alle Völker, Stämme und Zungen; denn er tötete, wen er wollte, ließ leben, wen er wollte, erhöhte, wen er wollte, und erniedrigte, wen er wollte. Als sich aber sein Herz erhob und sein Geist stolz ward bis zur Vermes​senheit, mußte er von seinem königlichen Throne heruntersteigen und seine Würde ward von ihm genommen; man verstieß ihn von den Menschenkindern, und sein Herz ward den Tieren gleich; er wohnte bei den Wildeseln, und man füt​terte ihn mit Gras wie einen Ochsen, und sein Leib ward vom Tau des Himmels benetzt, - bis er erkannte, daß Gott, der Allerhöchste, über das Königtum der Menschen regiert und den darüber bestellt, der ihm gefällt. Du aber, sein Sohn Belsazar, hast dein Herz nicht gedemütigt, trotzdem du das alles wußtest; son​dern du hast dich über den Herrn des Himmels erhoben, und man hat die Gefäße seines Hauses vor dich gebracht, und du und deine Großen, deine Frauen und Kebsweiber haben Wein daraus getrunken, und du hast die silbernen und golde​nen, ehernen, eisernen, hölzernen und steinernen Götzen gelobt, die weder sehen noch hören noch verstehen; 
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den Gott aber, in dessen Hand dein Odem und alle deine Wege sind, hast du nicht verherrlicht! Daraufhin wurde von ihm diese Hand gesandt und die Schrift, die da verzeichnet steht. Das ist aber die Schrift, die geschrieben ist: Mene, Mene, Tekel Upharsin (Gezählt, gezählt, gewogen und geteilt)! Und das ist die Bedeutung des Spruches: Mene heißt: Gott hat die Tage deines Königtums gezählt und ihm ein Ende bereitet! Tekel heißt: du bist auf einer Waage gewogen und zu leicht erfunden worden! Peres heißt: dein Königreich wird zerteilt und den Medern und Persern gegeben werden!“ (Dn.5,17-28)

„Alsbald befahl Belsazar, daß man den Daniel mit Purpur bekleide und ihm eine goldene Kette um den Hals lege und von ihm ausrufe, daß er als der Dritte im Reiche herrschen sollte. Aber in derselben Nacht ward Belsazar, der König der Chaldäer, umgebracht, und Darius, der Meder, empfing die Königswürde.“ (Dn.5,29-30; 6,1)
So wahrte Gott, der Herr, auch noch im Untergang des ersten Weltreichs seine Ehre und verherrlichte sich. Das große Weltreich Assur-Babel endete darum, weil seine Fürsten ihre Kraft zu ihrem Gott machten und sich überhoben über den Gott des Himmels, der die babylonische Weltreichsherrschaft selbst angeordnet und auf Zeit und Stunde bestimmt hatte (Dn.7,12;Hab.1,11). Das Reich fand im Jahre 456v.Chr. (nach weltlicher Darstellung etwa 588v.Chr.) sein Ende.

______________

Die zweite Weltreichsherrschaft

1. Die göttliche Ursache zur Errichtung des zweiten 
    Weltreichs Medo-Persien

Es ist nicht so, daß die verschiedenen Weltreiche ihre Entstehung einem blinden Spiel der Kräfte oder der Fähigkeit einzelner Persönlichkeiten verdanken, sondern die Königreiche entstehen und vergehen durch Gottes Wort (2.Kn.19,15;2.Ch.20,6-7;36,22-23;Esra 1,1-2;Nh.9,22-24;Ps.47;Dn.2,22.37-47;5,21). 
Sobald ein Weltherrscher sich der ihm verliehenen Fähigkeiten rühmte und sich überhob, schlug Gott ihn mit Wahnsinn oder leiblichem Zugrundegehen oder demütigte ihn auf eine andere Weise (5.Mose 28,28). Schon Samuel, Elia und Elisa wurden von Gott zur Salbung von israeliti​schen und heidnischen Königen beauftragt (1.Sm.9,16;15,1;16,3.12-13;1.Kn.19,15-16;2.Kn.8,13;9,1-6). Und Jeremja erlangte trotz seiner Jugend den Auftrag Gottes:

„Siehe, ich habe meine Worte in deinen Mund gegeben! Siehe, ich habe dich mit diesem Tage über 
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Völker und Königreiche bestellt, daß du ausrottest und zerstörest, verderbest und niederreißest, bauest und pflanzest.“ (vgl.Jr.1,4-12)

Gott nennt aber Kores, das ist den König Cyrus von Persien, schon zweihundert Jahre (siehe ‚Biblische Zeittafeln‘) vor seiner Berufung vorbildlich seinen ‚Gesalbten‘, vor dem er die Völker niederwirft und die Lenden der Könige entgürtet. Gott hat ihn zur Befreiung und Wiederaufrichtung seines Volkes berufen und zur Niederwerfung der Völker und Könige ausgerüstet (Js.44,28;45,1-6). Doch bleibt die gänzliche Erfül​lung dieser Weissagung für die letzte Zeit noch offen.
So liegt auch die Aufrichtung des zweiten Weltreichs Medo-Persien genau so im Ratschluß Gottes wie die Aufrichtung des ersten Weltreichs Assur-Babel siebzig Jahre vorher.

Den Traum vom König Nebukadnezar über dieses Weltreich hat Daniel mit den Worten geschildert:

„ … seine Brust und seine Arme von Silber.“ (Dn.2,32)

„Nach dir aber wird ein anderes Reich aufkommen, geringer als du.“ (Dn.2,39)

Daniel selbst hat dieses Reich wie folgt gesehen:

„Siehe, das andere, zweite Tier, glich einem Bären, es richtete sich auf einer Seite auf und hielt drei Rippen in seinem Maule zwischen seinen Zähnen; und es ward zu ihm gesagt: Steh auf, friß viel Fleisch!“ (Dn.7,5)

Wie Nebukadnezar, der König von Babel, zur Ausführung des Strafgerichts am abtrünnigen Volk Gottes von Gott berufen war und ‚Knecht Gottes‘ genannt ist (Jr.25,9; 27,6), so mußten die Könige der Meder und Perser das Strafgericht am grau​samen, übermütigen und unbarmherzigen Babelvolk vollziehen (Jr.27,6-7; 51; vgl.Dn.4,16-30;5,17-28) und nach dem göttlichen Gnadenratschluß das vordem verstoßene Volk Gottes, das Südreich Juda, wieder in sein Heimatland führen, es dort wiederherstellen und den Tempel in Jerusalem, die Anbetungsstätte des wahren Got​tes Himmels und der Erde, wieder aufbauen lassen.
Gott war über sein Volk nur ein wenig erzürnt, aber die Feinde halfen ihm zum Unglück (Sc.1,13-15). Darum gibt der Herr dem Engel, der mit dem Propheten Sacharja redet, gute, tröstliche Worte, als er in Gegenwart des Propheten zu Gott sagt:

„Jehova Zebaoth, wie lange willst du dich nicht erbarmen über Jerusalem und über die Städte Judas, über welche du gezürnt hast diese siebzig Jahre?“

 Die tröstlichen Worte Gottes besagen, daß Gott sich Jerusalem 
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wieder voll Erbarmen zuwendet und es trösten, wiedererwählen und wiederherstellen will. Damit wendet sich aber der Zorn Gottes gegen die übermütigen Nationen, sobald Gott heftig für Zion eifert (Sc.1,12-17). - Diese Weissagungsworte gelten eigentlich viel späteren Ereignissen, aber sie lehren uns doch die abbildliche Wiederherstellung Zions verstehen.
Der Zorn Gottes richtet sich nun zuerst gegen Babel, gegen das Herz der Wider​sacher Gottes. Wider Babel erweckt Gott den Geist eines Verderbers, den Geist der Könige der Meder, zur Rache für den zerstörten Tempel in Jerusalem (Jr.51,1-2.11). Vom Nordland her zieht ein großes Heer von Völkern gegen Babel und überflutet ‚Sesach‘, d.i. Babel, wie das Meer mit brausenden Wellen (Jr.50,9;51,41-42.53-56). Darum sollte fliehen, wer in Babel als ein Fremdling weilte (Jr.51,6.45); denn der Herr hatte dem Tierbild des Weltreichs Medo-Persien  - einem Bären mit drei Rippen in seinem Maul zwischen seinen Zähnen -  geboten: „Friß viel Fleisch!“ (Dn.7,5)
Die von Gott wider Babel bestellten Heerführer der Völker waren die Könige von Medien und Persien, Darius und Kores (= Cyrus), und ihre Statthalter und Landvögte; sie müssen Babel zur Schlachtbank führen (2.Ch.36,22; Esra 1,1;Js.13,17-19;14,21-22;Jr.51,27-28.39-40;Dn.6,1;9,1). In ihrem Übermut gegen Gott und gegen Gottes Volk bereitet Gott diesem Babelvolk ein Ess- und Trinkgelage und jagt sie in ihren Lüsten in den Rachearm ihrer Feinde, der Meder und Perser (Js.21,1-5;43,14;Jr.51,39;Dn.5,1 ff). 
In der denkwürdigen Nacht, da König Belsazar, der letzte König Assur-Babels, all seinen Großen ein Gastmahl gab und Gott Jehova nicht verherrlichte, sondern so ver​achtete, daß er aus den ehemals geraubten Gefäßen des Tempels von Zion mitsamt seinen Frauen und Kebsweibern Wein trank, da erschien die Schrift an der Wand:

„Mene, Mene, Tekel, Upharsin“ (Gezählt, gezählt, gewogen und geteilt).“

Die Tage seines Königtums waren zu Ende gezählt; denn Gott hatte ihn auf seiner Waage zu leicht erfunden. Darum wurde sein Königreich zerteilt und den Medern und Persern gegeben; denn noch in derselben Nacht wurde Belsazar, der König der Chal​däer, umgebracht (Dn.5,23-30).

Nun empfing Darius aus Medien im Alter von zweiundsechzig Jahren die Königs​würde, und sein Mitregent Kores, der König Cyrus (Kyros) von Persien, nahm die Stadt Babel mit ihren unermeßlichen Schätzen ein (Js.45,1-4;Dn.6,1;9,1). 
Der Geschichtsschreiber Xenophon berichtet uns, daß die wegen ihrer gewaltigen Boll​werke geradezu uneinnehmbare Stadt Babel dadurch bezwungen wurde, daß der die Stadt durchfließende Euphratstrom in der fraglichen Nacht in ein vom Belagerungs​heer zuvor gegrabenes Bett umgeleitet wurde. Auf dem wasserfreien Flußbett drang Kores mit seinen Getreuen in die Stadt und überraschte die Könige beim Mahl (nach Xenophons Kyropädie, Deutsch bei Reklam, Leipzig).
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2. Die Herkunft und Gottesfurcht der Könige von Medien und 
    Persien
König Nebukadnezar, der erste Herrscher des ersten Weltreichs, gelangte nur notgedrungen zur Verehrung des höchsten Gottes, des Gottes Israels, und sein Enkel, König Belsazar, offenbarte eine solche Gottesverachtung, daß Gott ihn richten mußte (Dn.5). Diese Könige waren von jeher Feinde Israels.

Während aber z.B. Nebukadnezar in großen Zorn gerät und die drei Freunde Daniels in einen Feuerofen werfen läßt, weil sie das Gebot des Königs, das goldene Bild als seinen Gott zu verehren, mißachteten, ist demgegenüber der Mederkönig Darius sehr bekümmert, daß sein Gebot als ein unwiderrufliches Gesetz der Meder und Perser auch dann unverbrüchlich ist und Geltung haben muß, wenn es sich gegen den gottesfürchtigen Fürsten Daniel richtet. Diesen brachten seine Feinde in die Löwengrube, weil Darius ihn nicht nur zu einem der drei obersten Fürsten gemacht hatte, sondern ihn wegen seines hohen Geistes und seiner unantastbaren Amtsfüh​rung über alle Fürsten des Reiches zu setzen suchte. Dieses sein Reich hatte Darius in hundertzwanzig Provinzen eingeteilt (Dn.3+6).

Die Könige der Meder und Perser waren gottesfürchtig und dem Volke Gottes ver​hältnismäßig gut gesonnen. Darum ist es sehr wichtig, ihre Abstammung und Herkunft kennenzulernen.

König Darius ist nach der Heiligen Schrift ein Sohn des Ahasverus, auch Astyages genannt, und er ist von medischer Herkunft (Dn.6,1;9,1.Bel zu Babel 1,1; Xenophons Kyru​pädie). Den Spuren der Herkunft des Königs Darius können wir leicht nachgehen.

Die Assyrerkönige Phul, Tiglat-Pileser und Salmanassar hatten die zehn Stämme des Nordreichs Israel aus Samaria nach Medien versetzt, und zwar nach Chalach, Chabor, Hara, an den Fluß Gosan und in die Städte der Meder (2.Kn.15,19-20.29;17,6;18,11;1.Ch.5,26). Das war die Strafe für Israel wegen seiner Abtrünnigkeit von Gott (2.Kn.17,7-23;18,11;1.Ch.5,25). - In ihrem Innersten neigten die Israeliten auf Grund des Segens Abrahams und wegen ihrer Abstammung vom Verheißungssamen Isaak wohl zu Gott, - und dadurch unterschieden sie sich von allen Völkern der Erde, - aber das ihnen auferlegte Gesetz war ihnen als Joch zu schwer, und sie kamen dadurch nur zur Erkenntnis der Sünde (Ap.15,10;Rm.3,19-20;Gl.3,24). Abtrünnigkeit von Gott und Götzendienst wurden durch die gottlosen Könige und Götzenpriester eingeführt und gefördert. Darum mußte Israel auch in die Gefangenschaft wandern (Dn.9,2-16). Dort verleugneten sie sich als Volk Gottes oder durften sich als solches nicht mehr bezeichnen und vergaßen darum bald ihre Herkunft. Sie kamen um ihre Mutterspra​che, die sich unter ihnen nur durch die Pflege des mosaischen und prophetischen Wortes weitererhalten hätte.

Das ist auch heute noch zu beobachten: Nur dort, wo die deutschen, holländischen, schwedischen und englischen Auswanderer das Bibellesen weiterpflegten, erhielt sich deren Muttersprache Jahrhunderte hindurch mitten im fremdsprachigen Volk. Andernfalls wurde sie sehr bald aufgegeben.)
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Ihre Herkunft zu vergessen, entsprach auch der Vorsehung Gottes; denn er mußte sein Volk vor Überhebung bewahren, um es nach langer Zeit wieder für sein Evangelium zu gewinnen (Hos.2,1-3;Rm.11,17-27). Sie vergaßen aber nicht, daß Gott sie ursprünglich als sein Volk zur Herrschaft bestimmt hatte; denn unter ihnen waren auch die Fürsten- und Königshäu​ser Israels. Dazu lebten sie nun in den Orten ihrer Verbannung zum Teil unter dem kriegerischen, fast unbezwinglichen Volk Elams, des Erstgeborenen Sems (vgl.Joel 4,7;Ap.2,9); nur die Elamiter teilten mit Israel das Schicksal, daß Gott sie nicht nur verbannte, sondern auch das Schwert hinter ihnen her zog; (vgl.3.Mose 26,33;Jr.49,34-39), der sich als Haupterbe der von Noah dem Sem gegebenen Verheißung zur Weltherrschaft berufen fühlen mußte (1.Mose 9,26-27;10,21). In Elams Land lag Susan, eine von den drei Residenzstädten des medo-persischen Weltreichs (Nh.1,1;Es.1,2;Dn.8,2). 
In all ihrer Niedrigkeit warteten die Israeliten nur auf die Stunde, in der sie wieder zur Herrschaft gelangen und das Gericht an ihren Bedrän​gern vollziehen konnten. Darum wurden gerade die ‚Meder und Perser‘ zum Gericht über Babel berufen, unter denen die Kinder Israels verbannt lebten (vgl.Js.21,2;Ap.2,9). Es mag wohl sein, daß sie dabei nicht mehr rein göttliche Linien verfolgten (vgl.Hos.8,4), aber Gott macht sich ihre Absichten dienstbar, ja, er ‚erweckte‘ sie dann gerade dort, wohin sie verstoßen worden waren, damit er durch sie den Feinden ihr Tun wieder auf den Kopf vergelten konnte (Js. 41,2;Joel 4,7;Esra 1,1).
Diese Tatsachen lassen darauf schließen, daß das medische Fürstenhaus des Königs Darius israelitischen Geschlechts war. Diese Geschlechter waren zur Zeit, da Medo-Persien Weltreich wurde, schon etwa zweihundert Jahre in Medien. Aus dieser sehr wahrscheinlich israelitischen Herkunft des Darius läßt sich seine Gottesfurcht besser verstehen. In einer großen, dreisprachigen Felseninschrift von Bahistan, die heute noch besteht, bekennt König Darius offen seine Gottesfurcht.

Auch die Gottesfurcht des Königs Kores ist durch seinen Befehl, daß der Tempel in Jerusalem aus seinen eigenen Mitteln wieder gebaut werden soll, über allen Zweifel erhaben und weist auch auf seine israelitische Abkunft hin (Esra 1,1-4;6,3-5;2.Ch.36,22-23).

Nach einer heute noch bestehenden Denksäule bei Pasargadä (Persien) und nach weltlicher Überlieferung sind Darius und Kores miteinander aus ein und demselben Fürstengeschlecht. Außerdem bezeichnet Xeno​phon in seiner ‚Kyrupädie‘ Mandane, die Mutter des Kores, als eine Schwester des Kyaxares II., d.i. des Mederkönigs Darius; also war Kores ein Neffe des Darius. Nach derselben Quelle gab Darius dem Kores seine Tochter zur Gemahlin und das ganze Königreich Medien als Mitgift, da er keinen Sohn hatte.

Bestärkt wird diese Annahme noch dadurch, daß dieser ‚Kores‘, d.h. ‚Sonne‘ oder ‚Sonnenglanz‘ (vgl.Js.60,1-3;62,1;Ml.3,20), ein Ab- und Vorbild jenes kommenden Got​teswerkzeuges, eines Trägers der ‚Sonne der Gerechtigkeit‘ ist (vgl.Js.11,1-9;2,4; Ml.3,1-3.20), das bei der Zukunft des Herrn alle zwölf Stämme wieder in das Hei​matland Palästina bringt und dort den Tempel wieder erbaut, also daß dann‘vom Auf​gang der Sonne bis zu ihrem Niedergang‘ erkannt 
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werde, daß gar keiner sei außer dem Herrn (Js.41,2;44,26- 45,6). Weil aber dieser zweite Kores, das ist die Erfüllung des vor- bezw. abbildlichen ersten Königs Kores von Persien, aus dem Volke Gottes hervorgehen soll (Jr.30,21;5.Mose 18,15-18), darum müssen wir schließen, daß auch das Vorbild des kommenden Kores, also der König Kores von Persien, mitsamt dem König Darius von Medien, aus dem Volk Israel her​vorgegangen sind.
3. Gottes Hilfe zur Errichtung und Befestigung des zweiten 
    Weltreichs
Gleichwie Daniel durch den Traum Nebukadnezars die Gewißheit erlangte, daß dem ersten Weltreich, dem ‚goldenen Haupt‘, ein zweites, geringeres Reich, als ‚sil​berne Brust und Arme‘ folgen würde, so traten dann zur Errichtung dieses zweiten Weltreichs Geistmächte auf den Plan, die den Geistgewalten des ersten Weltreichs Assur-Babel feindlich gesinnt waren. Darüber lesen wir in Dn.11,1, daß der Herr selbst dem Engelfürsten Michael, dem Fürsten des Volkes Gottes, zur Seite gestan​den hat ‚im ersten Jahr des Königs Darius‘.

Daraus ist zu schließen, daß der Herr selbst, vereint mit Michael, bei der Aufrich​tung des Reiches Medo-Persien mitgewirkt hat.

Im dritten Jahr Kores, des Perserkönigs, hatte der Herr dem Daniel eine Botschaft zu verkündigen. 
Der Bericht darüber lautet:

„Der Fürst des Königreichs Persien stand mir einundzwanzig Tage lang entgegen, und siehe, Michael, einer der vornehmsten Fürsten, ist mir zu Hilfe gekommen, so daß ich daselbst bei den Königen von Persien den Vorsprung gewann. So bin ich nun gekommen, dich zu verständigen darüber, was deinem Volk am Ende der Zeit begegnen wird; denn das Gesicht geht wieder auf ferne Zeit.“ (Dn.10,1.13-14)
Dieser Perserfürst aus dem Abgrund wollte die Ausrichtung der Botschaft an Daniel, das ist die Offenbarung von der Aufrichtung der Reichsgottesherrschaft, ver​hindern. Wenn in diesem Zusammenhang bezeugt ist, daß der Herr dadurch, daß ihm Michael in diesem Kampfe mit dem Perserfürsten beigestanden hat, den Vorsprung gewann bei den Perserkönigen, so zeigt das, daß, sobald der Herr von Michael unter​stützt wird, auch dem Engelfürsten des Königreichs Persien seine Fürsten zu Hilfe kommen.

 Wenn dann der Herr weiter zu Daniel sagt:

„Nun will ich wieder hingehen und mit dem Perserfürsten streiten, und sobald ich ausziehe, siehe, so kommt der Griechenfürst! Doch will ich dir kundtun, was in dem Buche der Wahrheit aufgezeichnet ist; und nicht einer hält es mit mir gegen jene, als nur euer Fürst Michael (Dn.10,20-21),

so ist mit diesen Worten erneut bewiesen, daß der Herr auf der Seite der Mederkönige stand und ihre Herrschaft stützte, bis nach dem Willen 
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und Ratschluß Gottes die Zeit gekommen war, daß das Reich an Alexander d. Gr. kam.

In diesen Kämpfen stand dem Herrn aber nur der Engelfürst des Volkes Gottes, der große Fürst Michael, mit Entschiedenheit bei (Dn.10,21;12,1). Fehlte denn allen anderen Engeln und Engelfürsten die Kraft hierzu, oder fehlte ihnen die Gottesoffenbarung, d.h. Heilsoffenbarung, die ihnen durch die neutestamentliche Gemeinde der Gläubigen als dem Pfeiler und der Grundfeste der Wahrheit, noch kund werden soll (vgl.Ep.3,9-10;1.Tm.3,15-16;1.Pt.1,12).

Zweieinhalbtausend Jahre später, wenn ein ‚männlicher Knabe‘ von einem mit der Sonne der Gerechtigkeit bekleideten Weib (d.i. eine Gemeinde) geboren ist und als ein Überwinder, dem Gott die Herrschaft über die Heiden gibt, zu Gott und zu seinem Thron entrückt ist, finden wir die Engel Gottes unter ihrem Führer Michael im ent​scheidenden, siegreichen Kampf gegen Satan und seine Engel, und sie werfen sie für immer auf die Erde (Of.2,26-28;12,1-5.7-9).

‚Michael‘ heißt: ‚Wer ist wie Gott!‘, und diese Frage bezw. dieser Ausruf befähigt diesen Engelfürsten zweifellos allezeit, dem Herrn und seinem sündigen, verstoßenen Volk unter allen Umständen beizustehen, wenn Gott es durch Gnade aufrichten will, sei es abbildlich oder endgültig.

Wir erkennen aus dem allem, daß Satan seine geistigen Machthaber als wirkliche Fürsten über die Reiche dieser Welt gesetzt hat; denn die Herrschaft über diese Welt ist ihm nun einmal übergeben, und er gibt sie, wem er will (Lk.4,6). 
Wir erkennen aber auch, daß der Herr die irdischen Perserkönige gegen die geistigen Persergewalten aus dem Abgrund zu schützen und in Gott wohlgefälligen Entschlüssen zu leiten suchte.

Wenn der Herr und der Engelfürst Michael gerade um das Zustandekommen und die zeitbegrenzte Erhaltung der Perser- und Mederherrschaft kämpften, so erkennen wir klar, daß es sich dabei nur darum handelte, gegen die gottfeindlichen Heiden​mächte wieder Herrscher aus dem Volk Gottes an die Spitze eines Weltreichs zu bringen und auf diese Weise Gottes Absicht mit seinem Volke durchzuführen. Diese Absicht war die abbildliche Wiederherstellung des Tempels und des Volkes Juda in Palästina durch seinen Knecht (Kores) aus seinem Volke. Das alles sollte für spätere noch größere Ereignisse zum Vorbild dienen.

Aus diesem Grunde muß auch aus Dn.11,1 erkannt werden, daß der Herr, ver​eint mit Michael, nicht nur dem geistigen Perserfürsten widerstand, der die jeweiligen Perserkönige auf Erden gegen Gott zu beeinflussen suchte. Denn als der Mederkönig Darius die erste Weltreichsherrschaft stürzte, wurde er dabei nicht nur von dem gei​stigen Fürsten des Volkes Israel, dem Erzengel Michael, unterstützt, sondern der Herr selbst trat auch Michael helfend zur Seite. Das zeigt, daß sich diese geistige Hilfe nicht allein gegen die Geistgewalten des ersten Weltreichs richtete,
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sondern sie wirkte auch mit in der Gestaltung aller vier Weltreiche. Darius erlangte durch diese Hilfeleistung seinen Sieg über das erste Weltreich Assur-Babel und richtete die zweite Weltreichsherrschaft auf.

4. Das zweite Weltreich Medo-Persien

a) Daniels Weissagungen vom zweiten Weltreich

Nach Dn.2,32 ist Medo-Persien gleich der Brust und den Armen von Silber an dem großen Standbild, das der Babelkönig Nebukadnezar im Traum gesehen hatte, und von dem er selbst das wertvollere ‚goldene Haupt‘ war (Dn.2,39). Die beiden ‚Arme‘ deuten wohl auf die Doppelherrschaft der Meder und Perser hin, nämlich Darius, des Mederkönigs, und Kores, des Perserkönigs. Denn beide Könige regierten zwei Jahre miteinander, bis die Alleinherrschaft auf Kores überging. – 
Der Prophet Daniel erhielt noch im ‚dritten Jahr des Kores‘ (nämlich im dritten Jahr seiner Gesamtherrschaft) eine große göttliche Offenbarung; darnach sollte er scheinbar in diesem dritten Jahr zu seiner Ruhe eingehen; - es steht aber auch geschrieben, daß Daniel bis zum ‚ersten‘ Jahr (der Alleinherrschaft) des Königs Kores lebte (Dn.1,21;10,1;12,13). Daraus ergibt sich die Tatsache, daß Darius und Kores zwei Jahre miteinander regierten.
Das zweite Weltreich Medo-Persien gleicht aber nicht nur der Brust und den Armen von Silber an dem erhabenen Standbild, sondern Daniel schaut dieses Reich auch als einen Bären, der sich auf einer Seite aufrichtet und zwischen seinen Zähnen drei Rippen im Maule hält (Dn.7,5). Diese drei Rippen sind zweifellos die drei Reiche Lydien, Babylonien und Ägypten. Griechenland (Javan) bleibt nach weltlichen Berich​ten unerobert. 
 Zu diesem Bären wird gesagt:

„Erhebe dich! Friß viel Fleisch!“ (Dn.7,5)

Das deutet auf das schreckliche Gericht, das über das grausame, unbarmherzige und gottfeindliche Assur-Babel erging.

Daniel sieht aber das zweite Weltreich auch einem Widder gleichen; darüber schreibt er:

„Ich hob meine Augen auf und sah, und siehe, da stand ein Widder vor dem Fluß, der hatte zwei Hörner, und beide Hörner waren hoch; aber das eine war höher als das andere, und das höhere wuchs zuletzt. Ich sah, wie der Widder gegen Westen, Norden, und Süden (Lydien, Babylonien und Ägypten) stieß, und daß kein Tier vor ihm bestehen und niemand aus seiner Gewalt erretten konnte; son​dern er tat, was er wollte, und ward groß.“ (Dn. 8,3-4)

 Darüber erlangt Daniel folgende Erklärung:

„Der Widder, den du gesehen hast, mit den beiden Hörnern, das sind die Könige der Meder und Perser.“ (Dn.8,20)
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Das höhere der zwei Hörner wächst zuletzt und weist damit auf den König Kores von Persien hin, der schließlich zur Alleinherrschaft kommt und sie behält.

b) Der Befehl zum Wiederaufbau des Tempels

Im ersten Jahr des Darius, das ist im ersten Jahr der Mitherrschaft des Kores, im Jahre 456v.Chr., also zwei Jahre vor dem noch ausstehenden Erlaß des Königs Kores zum Wiederaufbau des Tempels in Jerusalem, merkte Daniel auf die Zahl der von Jeremja geweissagten siebzig Jahre, während welcher Jerusalem wüst liegen sollte; und Daniel wandte sich in seinem hohen Alter mit dem Bekenntnis seiner und seines Volkes und ihrer Fürsten und Väter Sünden und ihrer Widersetzlichkeit gegen Gott und der Propheten Wort in einem Bußgebet zu Gott um die Wiederaufrichtung des Tempels, d.i. des Heiligtums Gottes, der heiligen Stadt Jerusalem und des Volkes Israel (Dn.9,1-23). 
 Da wird ihm folgendes offenbart:

„Siebenzig Wochen sind über dein Volk und über deine heilige Stadt verordnet bis zur Vollendung des Frevels und zur Erfüllung des Sündenmaßes, zur Sühnung der Missetat und zur Herbeiführung der ewigen Gerechtigkeit und zur Versiege​lung von Gesicht und Prophezeiung und zur Salbung des Allerheiligsten. So wisse und verstehe: Vom Erlaß des Befehls zum Wiederaufbau Jerusalems bis zur Sal​bung eines Fürsten vergehen sieben Wochen; und binnen zweiundsechzig Wochen werden die Straßen und Gräben wieder gebaut, und zwar in bedrängter Zeit. Und nach den zweiundsechzig Wochen wird der Gesalbte ausgerottet wer​den, so daß keiner mehr sein wird. Die Stadt aber und das Heiligtum wird das Volk eines Fürsten verderben, der kommt; sein Ende aber wird plötzlich sein. Und bis ans Ende wird dauern der Krieg, der zur Verwüstung verhängt ist. Und man wird den Bund vielen schwer machen eine Woche lang und mitten in der Woche Schlacht- und Speisopfer aufhören lassen, und auf der Zinne werden Greuel (Götzen) des Verwüsters aufgestellt, bis daß sich die beschlossene Vertilgung über den Verwüster ergießen wird.“ (Dn.9,24-27)

Diese Weissagung ist von weitergehender Bedeutung und harrt noch der völligen Erfüllung bis zu der Zeit, wenn der Herr wiederkommt und das Heiligtum Gottes und sein Volk in der Erfüllung der Vorbilder auf ewig wieder herstellt. Zweifellos hatte Daniel seinen Blick schon so weit gerichtet, daß er nach einer unauflöslichen Wieder​aufrichtung des Heiligtums Ausschau hielt. Auf alle Fälle erlebte er wenigstens noch die Genugtuung, daß der König Kores  - (scheinbar auf Daniels Einfluß hin) -  den Befehl zum abbildlichen Wiederaufbau des Heiligtums und Zions gab. Das war zwei Jahre nach seinem Bußgebet. In diesem Jahr ging Daniel zu seiner Ruhe ein, mit der Zusicherung seiner Auferweckung zu seinem Erbteil am Ende der Tage (vgl.Dn.1,21+12,13 mit 10,1).
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Vom Erlaß dieses Befehls des Kores zum Wiederaufbau des Tempels in Jerusa​lem und der Heimkehr der Juden schreibt Esra uns folgendes:

„Im ersten Jahre Kores’ (Cyrus), des Königs von Persien, damit das Wort des Herrn, durch den Mund Jeremjas, erfüllet würde, erweckte der Herr den Geist Kores’, des Königs von Persien, daß er durch sein ganzes Königreich ausrufen und auch schriftlich Befehl ergehen ließ: „So spricht Kores, der König von Per​sien: Jehova, der Gott des Himmels, hat mir alle Königreiche der Erde gegeben, und Er hat mir befohlen, ihm ein Haus zu bauen zu Jerusalem, das in Juda ist. Wer nun unter euch irgend zu seinem Volke gehört, mit dem sei sein Gott, und er ziehe hinauf gen Jerusalem, das in Juda ist, und baue das Haus Jehovas, des Gottes Israels. Er ist der Gott zu Jerusalem. Und wer noch übrig ist an allen Orten, da er als Fremdling weilt, dem sollen die Leute seines Ortes helfen mit Sil​ber und Gold und Habe und Vieh nebst freiwilligen Gaben für das Haus Gottes zu Jerusalem.“ (Esra 1,1-4; 2.Ch.36,22-23)

Derselbe Befehl wurde in folgender Form amtlich verwahrt als Pergament im Schloß zu Achmeta (Ekbatana) in der Provinz Medien:

„Im ersten Jahre des Königs Kores befahl der König Kores, das Haus Gottes zu Jerusalem zu bauen zu einer Stätte, da man Opfer darbringen soll. Dessen Grund soll tragfähig sein, seine Höhe sechzig Ellen und seine Breite auch sechzig Ellen, drei Reihen Quadersteine und eine Reihe Balken, und die Kosten sollen von des Königs Haus bestritten werden. Dazu soll man die goldenen und silbernen Geräte des Hauses Gottes, welche Nebukadnezar aus dem Tempel zu Jerusalem genommen und gen Babel gebracht hat, wiedergeben, daß sie wieder in den Tempel zu Jerusalem an ihren Ort gebracht werden und im Hause Gottes verblei​ben.“ (Esra 6,3-5)

Dies ist der denkwürdige Erlaß zum Wiederaufbau des Tempels in Jerusalem und damit der Stadt selbst, und an das Jahr dieses Erlasses knüpft der Engel Gabriel in einem Gesichte Daniels die Zeitrechnung zur Erfüllung von weiteren Heilsereignissen (Dn.9,20-27).

c) Der Juden Heimkehr und die Grundlegung zum neuen Tempel

Auf den Befehl des Königs Kores machten sich die Juden unter Führung des Statthalters Serubabel (Sesbazzar), des Sohnes Sealtiels und Enkels des letzten bzw. vorletzten Königs Jojachin von Juda 

Serubabel ist nach Mt.1,12 Sohn Sealtiels, Enkel Jechonjas (Jojachins) und Urenkel Josias. Unerklärlich bleibt, warum Jojakim zwischen Josia und Jechonja nicht angeführt ist.),

in der großen Zahl von 42360 Seelen auf 

aber immerhin nur ein Drittel der Verbannten Judas (vgl.Sc13,9). Man beachte auch die Zahlen der jeweils in die Verbannung geführten Männer und des Volkes Vermehrung daselbst. Siehe ‚Biblische Zeittafeln‘ im gleichen Verlag),

dazu 7337 Knechte und
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Mägde, 200 Sänger und Sängerinnen, mit 376 Pferden, 245 Maultieren, 435 Kamelen und 6720 Eseln nach Jerusalem zu ziehen. So viele Menschen hatte der gute Geist Gottes zu seinem Werk erweckt. Alle ihre Nachbarn stärkten deren Hände mit silber​nen und goldenen Geräten, mit Habe, Vieh und Kleinodien, außer dem, was sie frei​willig noch gaben. Und der König Kores gab durch seinen Schatzmeister die Geräte des Hauses des Herrn heraus, die Nebukadnezar aus Jerusalem genommen hatte, und gab sie in die Hand des Statthalters Serubabel: fünftausendvierhundert goldene und silberne Geräte (Esra 1,7-11;2,64-70;3,1-3.8-9 ff;5,13-15).

Wie ein Mann fand sich das Volk Gottes in Jerusalem zusammen im siebenten Monat des ersten Jahres (der Alleinherrschaft Kores) zu bauen den Altar des Herrn, – und wie ein Mann legten sie unter dem geordneten Gottesdienst des Hohenpriesters Josua (des Sohnes Jozadaks) im zweiten Monat des zweiten Jahres (des Kores), den Grund zum Tempelbau, dessen Baufonds vom König Kores gestellt worden war, und die Fürsten der Geschlechter Judas hatten zu dieser Baugeldsumme reiche Gaben dargereicht (Esra 2,68-69;3,1-13;6,4).

Aber noch zur Zeit der Regierung des König Kores wurden die Juden von den Samaritern verhindert, den Tempelbau weiterzuführen, weil die Juden ihnen nicht erlaubt hatten, am Tempel mitzubauen. Die Samariter dingten beim König Kores Sachwalter wider die Juden, um den Bau lahmzulegen. Diese Verhinderung geschah auch noch zur Zeit der folgenden Perserkönige Ahasverus und Artasasta (Esra 4,1-23).

An den König Ahasverus hatten die Samariterfürsten als Feinde der Juden eine Anklageschrift wider sie gerichtet, um den Tempelbau zu verhindern.

Auf eine besondere Eingabe der Samariter verbot dann der König Artasasta den Weiterbau der Stadt und des Tempels (Esra 4,6-23). Wohl nur diesem Verbot zufolge regierte dieser Artasasta nicht einmal ein Jahr. Also hörte das Werk am Hause Gottes zu Jerusalem auf und stand still bis in das zweite Jahr der Regierung Darius, des Königs von Persien (Esra 4,23).

d) Die Wiederaufrichtung des Tempels

Es traten aber die Propheten Haggai und Sacharja auf und redeten im Namen des Herrn im zweiten Jahr des Königs Darius (das ist aber nicht der Mitregent des längst verstorbenen Kores!) am ersten Tag des sechsten Monats zu den Juden in Jerusalem und Juda, vornehmlich aber zum Statthalter Serubabel, dem Sohne Sealtiels (dem Enkel Jojachins) und zum Hohenpriester Josua, dem Sohne Jozadaks, den begonne​nen Tempelbau zu vollenden, der bis dahin geruht hatte (Esra 4,24;5,1-2;Hg.1,1-13). Und Gott erweckte den Geist der beiden Männer Serubabel und Josua und des ganzen Volkes, also daß man am 24.Tag des sechsten Monats im zweiten Jahr des Perser​königs Darius den Tempelbau 
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wieder aufnahm (Hg.1,14-15). Denn die Hände Serubabels hatten dies Haus begrün​det; seine Hände sollten es auch vollenden (Sc. 4,9).

Mit dem Wiederaufbau des Tempels sind aber Zukunftsverheißungen verbunden, die sich seinerzeit nur teilweise erfüllt haben, die sich aber dann erfüllen werden, wenn der Tempel des Herrn zum dritten Mal erbaut wird und dann die Vorbilder auch ihre geistliche Erfüllung finden werden (vgl.Hg.2,4-9.19.21-23;Sc.3,1-10;4,1-14;6,11-15;9,8-10;Ez. 40,5 ff).

Auch jetzt noch sollten die Juden am Werk des Tempelwiederaufbaus gehindert werden. Aber Gottes Auge wachte über ihnen, daß ihnen nicht gewehrt werden konnte, bis sie vom König Darius die neuerliche Bestätigung des Befehls des vormali​gen Königs Kores über den Wiederaufbau des Tempels erlangten, der im Urkunden​haus (und Schatzhaus) des Residenzschlosses zu Achmeta (d.i. Ekbatana), der Hauptstadt in der Landschaft Medien, gefunden wurde, nachdem der König Darius befohlen hatte, im Archiv des Schatzhauses zu Babel zu suchen (Esra 4+5). Der Schluß des königlichen Befehls, den Darius erließ, als die Befehlsurkunde des Königs Kores gefunden worden war, lautete:

„Der Gott aber, dessen Name alldort wohnt, stürze alle Könige und Völker, welche ihre Hand ausstrecken, dieses Haus Gottes in Jerusalem zu ändern oder zu zer​stören! Ich, Darius, habe solches befohlen, daß es genau ausgeführt werde.“ (Esra 6,12)

Die Juden aber hielten durch, gestärkt durch die Propheten Haggai und Sacharja, bauten nach dem Befehl des Gottes Israel und nach den Befehlen der Perserkönige Kores, Darius und Artasasta (dieser war sehr wahrscheinlich schon ein Mitregent Darius)

Der in Esra 7,12-16 angegebene Befehl diente nach seinem Wortlaut nicht mehr zur Erbauung, sondern zur Bereitstellung von Gold und Silber für den Opfer- und Priesterdienst im vorhandenen Tempel, dessen Geräte er vervollständigen ließ.

und sie vollendeten den Tempelbau am dritten Tag des Monats Adar (März), im sech​sten Jahr Darius, des Perserkönigs (Esra 6,14-15). Am 14.Tag des folgenden Monats, also dem Nisan (April), dem ersten Monat eines neuen Jahres und nach altjüdischer Überlieferung eines Sabbatjahrs, feierten sie mit großer Freude die Einweihung des Hauses Gottes und hielten dem Herrn ein großes Passah, nach der gottesdienstlichen Ordnung von Mose (Esra 6,16-22).

Die Wiederherstellung des Volkes in seinem Erbland und die Wiederaufrichtung des Tempels und der Stadt Zion war durch die Begnadigung des verstoßenen Volkes Gottes erfolgt, also nicht etwa auf ein erfolgreiches Beobachten des Gesetzes, was ja in der Verbannung ohne Opfer und ohne Priester- und Levitendienst gar nicht möglich gewesen wäre. Solcherart ist die Gnadenwiederherstellung Judas ein Vorbild der künftigen Gnadenerrettung eines Überrests aus allen zwölf Stämmen des ganzen Vol​kes Israel.

Zweifellos haben die Juden nach der Vollendung und Einweihung des Tempels auch die Stadtmauer wieder errichtet; denn bis dahin 
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hatten sie in Waffen arbeiten müssen, wenn sie bauen wollten und einem Überfall der Feinde wirksam begegnen sollten. Aber nachdem alles vollendet war, segnete der Herr das Volk für seinen opferwilligen Einsatz mit reichen Ernten und mit Wohlerge​hen. Ja, der Priester Esra erwirkte beim König Artasasta, dem Nachfolger des Darius, in der Königsstadt Babel auch eine fortlaufende gesetzliche Bereitstellung reichlicher Mittel zur Sicherstellung für den Gottesdienst (Leviten-, Sänger-, Priester- und Opfer​dienst) (Esra 7+8). 
Also befahl dieser gottesfürchtige König:

„Alles, was nach dem Befehl des Gottes des Himmels ist, das werde bei dem Haus des Gottes des Himmels mit großer Sorgfalt verrichtet, daß nicht ein Zorn über das Königreich, den König und seine Kinder komme!“ (Esra 7,23)
Dieser Artasasta (= Großkönig, Oberherrscher) ist jedenfalls auch der Perserkönig Ahasveros im Buch Ester und Artaxerxes in dem apokryphischen Buch ‚Stücke zu Ester‘; denn Nehemja führt allem Anschein nach die Gewogenheit des Artasasta gegen ihn und die Juden auf den guten Einfluß seiner Gemahlin zurück (Nh.2,6).

Esra hatte sein Herz geneigt, das Gesetz des Herrn zu erforschen und zu üben und in Israel Gesetz und Recht zu lehren; darum ließ ihm der Herr alles gelingen (Esra 7,9-10.27-28). Nach seiner Reise nach Jerusalem, die vom ersten Tag des ersten Monats bis zum ersten Tag des fünften Monats im siebenten Jahr des Artasasta währte, neigte Esra sich zum Bußgebet vor Gott und ermannte sich und das Volk zum Ausschluß aller fremden Weiber, die die Israeliten genommen hatten (Esra 7,1-10; 9+0).

e) Die Erneuerung der Stadtmauer Jerusalems

Im zwanzigsten Jahr des Königs Artasasta durfte auch sein Mundschenk Nehemja für zwölf Jahre nach Jerusalem ziehen, um die Stadt und die Stadtmauer zu bauen; er erbaute die niedergerissene Stadtmauer und errichtete die niedergebrannten Stadt​tore in zweiundfünfzig Tagen (Nh.2,1;6,15). Diese Verwüstungen waren vermutlich, wie aus dem Anfang des Buches Nehemja geschlossen werden muß, kurz zuvor durch die Feinde der Juden angerichtet worden (Nh.1,1-11).

Im zweiunddreißigsten Jahr der Regierung Artasastas kehrte Nehemja zum König zurück. Aber nach einiger Zeit, vielleicht nach einigen Jahren, erbat Nehemja sich noch weiteren Urlaub bei seinem König für Jerusalem (Nh.5,14;13,6-7).

Bei seiner zweiten Rückkehr mußte Nehemja den Hohenpriester Eljaschib zurechtweisen und eine große Kammer im Tempel wieder reinigen und ihrem gottes​dienstlichen Zweck zuführen. Auch die Leviten und Sänger waren geflohen; denn die Juden hatten ‚Gott und sein Haus der Zehnten und Abgaben beraubt‘ (vgl.Ml.3,7-12). Nehemja aber schalt die Vorsteher (der Leviten?), weil sie das Haus Gottes verlassen hatten, und sorgte durch rechtschaffene Männer für geordneten Gottesdienst und
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für geordnete Austeilung des Zehnten und der Abgaben an die Priester und Leviten; denn das Volk besann sich auf seine Pflicht (Nh.13,10-13). Er heiligte auch wieder den Sabbat und reinigte das Volk von fremden Weibern. Aber seine schönste Tat bei sei​nem ersten Weilen in Jerusalem war wohl die, daß er einen allgemeinen Schuldener​laß und die Freigabe aller geknechteten Brüder und aller verpfändeten Güter erwirkte (Nh.5).

Der König Artasasta, der, wie schon oben angedeutet, auch der König Ahasveros ist, regierte von Indien bis nach Äthiopien über hundertsiebenundzwanzig Provinzen, verstieß seine ungehorsame Gemahlin Vasti und erwählte im siebenten Jahr seiner Regierung Ester aus dem Judenvolk zur Gemahlin und Königin (Es.1,1-3.9-22;10,1-2;2,16-18). Einer der Väter ihres Pflegevaters Mordechai war schon mit Jojachin, dem jungen König von Juda, in die babylonische Gefangenschaft gekommen. Dieser König Ahasveros gab einen Befehl zur Vernichtung aller Judenfeinde und erhob Mordechai zu seinem Nächsten in den Regierungsgeschäften, nachdem einige Zeit zuvor die Feinde der Juden beim König Ahasveros einen Vernichtungsbefehl gegen die Juden erwirkt hatten (Es.3,13-15;7,8-14;10,2-3). Das geschah im zwölften Jahr seiner Regierung (Es.3,7.13). Im siebenten Jahr des Artasasta und in seinem zwanzigsten Jahr hatten Esra und Nehemja ihre Erfolge zu verzeichnen.

Die Heilige Schrift berichtet uns sonst von keinem der Perserkönige als nur noch kurz von einem Darius, und das ist wahrscheinlich der, welcher das Reich der Meder und Perser zuletzt innehatte (Nh.12,22; 1.Makk.1,1).

f) Das Ende des zweiten Weltreichs Medo-Persien

Über das Ende des zweiten Weltreichs Medo-Persien erlangte Daniel folgende Offenbarung:

„Während ich nun acht gab, siehe da kam ein Ziegenbock von Abend her über die ganze Erde, ohne den Erdboden zu berühren; der Bock aber hatte ein ansehnli​ches Horn zwischen seinen Augen. Und er kam auf den Widder los, den ich vor dem Fluß stehen sah, und lief mit seiner ganzen Kraft wütend gegen ihn an. Und ich sah, wie hart er neben den Widder kam und sich erbittert auf ihn warf und den Widder schlug und ihm seine beiden Hörner zerbrach; und da der Widder nicht stark genug war, um vor ihm zu bestehen, warf er ihn zu Boden und zertrat ihn, und niemand rettete den Widder aus seiner Gewalt.“ (Dn.8,5-7)

„Nun will ich dir die Wahrheit verkündigen: Siehe, es werden den Persern noch drei Könige vorstehen, und der vierte wird größeren Reichtum erwerben als alle anderen, und weil er sich in seinem Reichtum stark fühlt, so wird er alles gegen das griechische Reich aufbieten.“ (Dn.11,2)
Der letzte König der Meder und Perser ist aber auch ein Darius genannt, und zwar war es scheinbar ein Enkel dessen, der den Tempelbau zu vollenden befahl.
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Diesem letzten König Darius wurde augenscheinlich sein großer Reichtum zum Verhängnis; denn in diesem fühlte er sich stark, den Kampf mit Alexander dem Großen aufzunehmen. Aber Alexander der Große besiegte ihn in einigen Schlachten (333v.Chr. bei Issus und 331 bei Arbela und Gaugamela), zertrümmerte die Perserherrschaft, nahm das ganze Perserreich ein und gründete das dritte Weltreich Griechenland-Mazedonien (1.Makk.1,1-4;Dn 8,7). 
Hatten sich die vorigen Perserkönige fast alle durch ihre große Gottesfurcht ausgezeichnet und sich gestützt und verlassen auf den leben​digen Gott, den Schöpfer Himmels und der Erde, so wich der letzte Perserkönig Darius hiervon ab; denn er verließ sich auf seinen großen Reichtum, der ihn aber nicht erretten konnte (vgl.Ps.52,8-9;Sp.11,28). Darum konnte der Bestand des medo-persischen Weltreichs hinfort nicht mehr vom Herrn gesichert werden, weil der König von ihm wich (Dn.10,20-11,1).

5. Die Dauer des zweiten Weltreichs Medo-Persien und seine 
    Könige
a) Die Chronologie der Bibel und der weltlichen Geschichte
In diese Zeit des zweiten Weltreichs fallen die durch Daniel gegebenen propheti​schen Weissagungen über den Heilsratschluß Gottes. Deshalb ist es von besonderer Wichtigkeit, herauszufinden, in welchen Zeitabschnitt dieses Weltreich fällt.Die Heilige Schrift gibt uns für die Geschichte der ältesten Zeit seit der Erschaf​fung des Menschen feste Unterlagen für eine biblische Zeitrechnung bis zum Aufhören des Reiches Juda im 19.Jahr Nebukadnezars (Siehe ‚Biblische Zeittafeln‘).
Nun ist der Gedanke naheliegend, die Angaben der ‚Weltgeschichte‘ von da ab anzuschließen, wo sie in den von Gott zum voraus offenbarten ‚vier Weltreichen‘ sich auswirkt, wie man das auch schon getan hat. Der biblische Forscher aber sollte von da ab, wo die geschichtlichen Jahreszahlen der Bibel aufhören, die prophetischen Jahre der Bibel anschließen, um so bis in die jüngste, auch durch die Weltgeschichte bezeugte Zeit zu kommen. 
Damit kommt das prophetische Zeugnis, das Gott für diese Zeit durch Daniel gegeben hat, zu seinem Rechte und wird nicht durch die weltlichen Jahreszahlen in seiner Bedeutung als untergeordnet oder gar unbrauchbar angesehen und sogar auch von den Gläubigen in diesem Sinn behandelt.

Nach dem prophetischen Zeugnis müssen dann an das erste Jahr Nebukadnezars als das vierte Jahr Jojakims die siebenzig Jahre der Gefangenschaft Judas angehängt werden, die Jeremja in diesem Jahre geweissagt hat, und deren Erfüllung von der Schrift im ersten Jahr Kores, des Persers, angegeben ist, wofür wir, wie oben gesagt, das erste 
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Jahr seiner Alleinherrschaft ansehen, in welchem Daniel starb (2.Ch.36,20-23;Esra 1,1-4;
Dn.1,21;10,1;12,13). An dieses Jahr werden wieder die dem Daniel zwei Jahre vorher geweissagten neunundsechzig (Jahr-)Wochen = 483 Jahre angehängt, die bis zur Ausrottung des Gesalbten als dem Tod bezw. bis zur Auferstehung Jesu zugerechnet sind. In diese 483 Jahre ist die ganze Weltgeschichte vom Entstehen des Perserrei​ches bis ins Jahr 30n.Chr. zu rechnen, das jedenfalls Jesu Todesjahr ist. Anstelle dieser Zeit zählt die weltliche Geschichtsdarstellung 535 + 30 = 565 Jahre. (536 gilt als erstes Jahr des Perserreichs; Schlachter rechnet, weil die weltlichen Berichte auch unter sich nicht genau übereinstimmen, nach der Anmerkung zu Jer.32,1 ein Jahr weiter zurück, nämlich 587 - 50 = 537). 
Damit stellt die Bibel 565 - 483 = 82 Jahre weniger für die entsprechenden Reiche zur Verfügung. 
Weil wir aber die Zeit für das griechische Weltreich der weltlichen Darstellung entnehmen müssen, indem die Mak​kabäerbücher mit ‚Jahren des Griechischen Reiches‘ (Zeitrechnung des Seleukiden 312v.Chr. = 1) rechnen und deren Angaben mit den weltlichen Daten derselben Epo​che übereinstimmen, so muß dieses Weniger von 82 Jahren bzw. 83 von der Zeit des medo-persischen Reiches abgezogen werden. Wir bekommen deshalb statt einer Zeit von etwa 200 Jahren (536 bis 336 bzw. 331) eine solche von nur etwa 120 Jahren für dasselbe.

Dieser geringeren Zeit kommen die in der Schrift gemachten Angaben von der Zahl der medo-persischen Könige entgegen.

Die Heilige Schrift stellt in den Berichten, die sie über die Herrschaft der vier Welt​reiche gibt, keine Weltgeschichte auf, sondern es ist, soweit sie von den zur Weltherr​schaft bestimmten Reichen nebst dem Reich Israel redet, nur das göttlich-propheti​sche Zeugnis für die Zeit der Herrschaft der vier Weltreiche. Es wäre darum ein nutz​loses Unternehmen, wenn man die bis heute bekannten Ergebnisse der weltlichen Geschichte durch das prophetische Zeugnis lückenlos verbessern wollte, solange nicht gleichwertige, weltliche Forschungsergebnisse die von der Heiligen Schrift gemachten Geschichtsangaben erhärten. Wir dürfen im prophetischen Zeugnis nur das suchen, was Gott über die Herrschaft der vier Weltreiche als seinen Willen offen​baren wollte.

b) Die Königsreihe des medo-persischen Reiches in der Heiligen Schrift

Die Heilige Schrift stellt uns folgende Reihe von Persönlichkeiten medo-persischer Herrscher vor Augen:

1.
Darius, der Meder, und sein Mitregent Kores, der Perser (2.Ch.36,22;Esra 1,1-2;3,7;4,3.5;5,13-17;6,3.14;Js.44,28;45,1;Dn.1,21;6,1-2.7.10.26.29;8,20;10,1;11,1)
2.
Ahasveros (Esra 4,6)
3.
Artasasta (Esra 7-11.23)
4.
Darius, der Perser, unter welchem der Tempelbau vollendet wurde 
(Esra 4,5.24;5,5-7;6,1.12-15;Hg.1,15;2,10;Sc.1,1.7;7,1).
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5.
Artasasta, welcher für den Dienst im vollendeten Tempel Mittel bereitstellte und offenbar auch der Gemahl der Ester ist. In dem Buch ‚Stücke zu Ester‘ ist Ahasveros ‚Araxerxes‘, also ‚Artasasta‘ (= Oberherrscher, Großkönig) genannt 

(vgl.Nh.2,6;Es.1,1-3.9-19u.v.a.St.;Stück zu Es.1,1;2,1;5,1;6,1;Esra 7,1-6;8,1;Nh.2,1;5,14;13,6)
6.
Darius, der Perser (Nh.12,22;1.Makk.1,1).

Diesen sechs Persönlichkeiten gegenüber führt uns die weltliche Geschichte zwölf bezw. dreizehn auf.

Nun ist in Dn.11,2 die Rede von vier, bzw. fünf Königen. 
(Man weiß nicht: ist der ‚vierte‘ einer über die drei Nachfolger des Kores hinaus oder einschließlich mit die​sem der vierte in der Reihe.) 
Redet hier die Heilige Schrift von fünf Königen, so kann man sagen: Durch Inschriften und Tontafeln sind uns die ersten vier von der Geschichte aufgestellten Herrscher bestätigt: 
1) Kores oder Cyrus, 
2) Kambyses, des​sen Sohn, 
3) der Thronräuber Pseudosmerdis (= falscher Smerdis) und 
4) Darius Hystaspis. 
Wenn das prophetische Wort in Dn.11,2 auch die ganze Königsreihe bis zum Schluß bezeugt, so übergeht es doch den dritten, den Thronräuber, dessen Regierungszeit nach weltlichem Bericht nur sehr knapp war, das wäre der Artasasta von Esra 4,7-11.23; so sieht man dann hier in diesen fünfen dieselben Könige, wie sie die geschichtlichen Bücher Esra, Nehemja und Ester zeigen, nur fehlt dabei dieser eine. 
Was die weltliche Geschichte sonst noch an Herrschern aufzählt, können solche von ganz kurzen Regentschaften oder von Mitregentschaften sein, deren Gestalten zum Teil statt nebeneinander nacheinander gestellt wurden, oder deren Regierungs​zeiten länger angenommen wurden, um die falsch angenommene Zeitspanne der ganzen Perserherrschaft auszufüllen

Die Kenntnis der zwölf persischen Könige und ihrer Regierungszeiten verdankt die Welt dem Kanon (= der Aufstellung) des Geschichtsschreibers Ptolemäus. Aber Ptolemäus, welcher einige Jahrhunderte nach dem Bestehen des Perserreiches schrieb, mußte sich wieder auf die Überlieferungen und Schätzungen eines Eratosthenes verlassen und auf die Heldenschilderungen der Griechen. Der jüdische Geschichtsschreiber Josephus, welcher hundert Jahre früher lebte als Ptolemäus, schreibt von sechs Perserkönigen und stimmt so mit der Bibel überein.

6. Die siebenzig (Jahr-)Wochen Daniels und die Zeit der vier 
    Weltreiche
a) Der Unterschied zwischen der geschichtlichen und prophetischen Bedeutung der Weissagung der siebenzig (Jahr-) Wochen
Die Herrschaft des zweiten Weltreichs ‚Medo-Persien‘ dauerte vom Jahre 456 bis 331v.Chr.

Weil in diese Zeit schon teilweise die Weissagungen des Propheten Daniel über die siebenzig (Jahr-)Wochen fallen, durch die Gott dem Daniel seinen Heilsratschluß geoffenbart hat, muß diesen Weissagungen in Verbindung mit den vier Weltreichen noch besondere Beachtung geschenkt werden. Gott aber hat durch dieselben nicht nur geoffenbart, wie
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er seinen Heilsplan mit seinem Volke hinausführt, sondern er hat in ganz besonders klarer Weise die Zeit bestimmt, in der er seinen Ratschluß hinausführt.

Diese Zeit von siebenzig (Jahr-)Wochen zerfällt in drei aufeinanderfolgende besondere Zeitabschnitte, und zwar 
in die ersten sieben (Jahr-)Wochen, 
dann folgen zweiundsechzig (Jahr-)Wochen 
und endlich die letzte (Jahr-)Woche (Dn.9,24-27). 
Diese richtige Zeiteinteilung ist für die rechte Erkenntnis der zeitgemäßen Erfüllung des göttlichen Ratschlusses sehr wichtig.
Wenn man die Weissagung, die Daniel über die siebenzig (Jahr-)Wochen erhielt, der Zeit nach recht verstehen und einteilen will, muß man beides, die geschichtliche und die geistige Bedeutung derselben, beachten. Die hauptsächlichste Bedeutung liegt aber immer auf dem geistigen Gebiet, deshalb muß das auch in der Berechnung der siebenzig (Jahr-)Wochen oder vierhundertneunzig Jahre beachtet werden.

Gott gab seine Offenbarung über diese siebenzig (Jahr-)Wochen dem Daniel infolge seiner verlangenden, suchenden Stellung, die mit den folgenden Worten geschildert ist:

„Im ersten Jahre Darius‘, des Sohnes Ahasveros‘, von medischer Herkunft, wel​cher zur Herrschaft über das Reich der Chaldäer gekommen war, - im ersten Jahre seiner Regierung merkte ich, Daniel, in den Schriften auf die Zahl der Jahre, während welcher nach dem Worte des Herrn an den Propheten Jeremja Jerusalem in Trümmern liegen sollte, nämlich siebenzig Jahre.“ (Dn.9,1-2)

Auf Grund dieser Weissagung vom Propheten Jeremja, daß sein Volk siebenzig Jahre in der babylonischen Gefangenschaft sein werde, konnte Daniel am Ende die​ser 70 Jahre mit der nationalen Wiederherstellung seines Volkes und dem damit ver​bundenen Wiederaufbau des Tempels in Jerusalem rechnen. In seiner Gott wohlgefäl​ligen Gesinnung wußte aber Daniel, daß die Erfüllung des offenbarten göttlichen Wil​lens nicht nur von der Tatsache abhängig war, daß Gott seinen Willen kundgetan hatte; denn Gott konnte sein Volk nicht um ihrer Gerechtigkeit, sondern nur um seiner großen Barmherzigkeit willen zur Verwirklichung seiner Absichten gebrauchen. 
Des​halb beugte sich Daniel und tat Buße und bekannte seine und seines Volkes Sünden (Dn.9,20). Aus diesem Grund offenbart ihm Gottes Antwort durch den Mann (d.h. Engel) Gabriel in klarer Weise die Zeit der Verwirklichung seines Heilsplanes mit sei​nem Volke, indem Daniel das Ende der vom Propheten Jeremja geweissagten und nun nahezu erfüllten siebenzig Jahre der babylonischen Gefangenschaft für gekom​men ansah.

Der Engel Gabriel sagte zu Daniel:

„Daniel, jetzt bin ich ausge​gangen, dir den Verstand zu erleuchten! Als du anfingst zu beten, ist ein Wort ausgegangen, und ich bin gekommen, um es dir anzuzeigen; denn du bist lieb und wert. So achte nun auf das Wort und verstehe das Gesicht! Siebenzig 
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Wochen sind über dein Volk und über deine heilige Stadt verordnet bis zur Voll​endung des Frevels und zur Erfüllung des Sündenmaßes, zur Sühnung der Mis​setat und zur Herbeiführung der ewigen Gerechtigkeit und zur Versiegelung von Gesicht und Prophezeiung und zur Salbung des Allerheiligsten. So wisse und verstehe: Vom Erlaß des Befehls zum Wiederaufbau Jerusalems bis zur Salbung eines Fürsten vergehen sieben Wochen; und binnen zweiundsechzig Wochen werden die Straßen und Gräben wieder gebaut, und zwar in bedrängter Zeit. Und nach den zweiundsechzig Wochen wird der Gesalbte ausgerottet werden, so daß keiner mehr sein wird. Die Stadt aber und das Heiligtum wird das Volk eines Für​sten verderben, der kommt; sein Ende aber wird plötzlich sein. Und bis ans Ende wird dauern der Krieg, der zur Verwüstung verhängt ist. Und man wird den Bund vielen schwer machen eine Woche lang und mitten in der Woche Schlacht- und Speisopfer aufhören lassen, und auf der Zinne werden Greuel (Götzen) des Ver​wüsters aufgestellt, bis daß sich die beschlossene Vertilgung über den Verwüster ergießen wird.“ (Dn.9,22-27)

Nach diesem Zeugnis des Engels Gabriel an Daniel werden an die siebzig Jahre der babylonischen Gefangenschaft des Volkes Gottes noch sieben und zweiundsech​zig, das sind neunundsechzig Jahrwochen, angehängt, nämlich ausdrücklich an das Jahr, in welchem Jerusalem samt dem Tempel wieder zu bauen befohlen wird, was tatsächlich zwei Jahre nach der Weissagung geschah (2.Ch.36,22-23;Esra 1,1-4;6,3-5;Js.44,28;45,13).

b) Die prophetisch schriftgemäße Anleitung zum Verständnis der 
    siebzig (Jahr-)Wochen Daniels
Will man die siebzig (Jahr-)Wochen Daniels im göttlichen Lichte verstehen lernen, dann muß man zuerst das rechte Verständnis für die prophetische Zeitrechnung gewinnen. Nur auf diese Zeitrechnung wollen wir hier in Verbindung mit der Zeit der vier Weltreiche achten.

Die prophetische Zeitrechnung ist in der Heiligen Schrift folgendermaßen erläutert:

„Dieses eine aber soll euch nicht verborgen sein, Geliebte, daß ein Tag vor dem Herrn ist wie tausend Jahre und tausend Jahre wie ein Tag!“ (2.Pt.3,8)
„Tausend Jahre sind vor dir wie der gestrige Tag, der vergangen ist, und wie eine Nachtwache.“ (Ps.90,4)
„Nach der Zahl der vierzig Tage, darin ihr das Land erkundigt habt, so daß je ein Tag ein Jahr gilt, sollt ihr vierzig Jahre lang eure Missetat tragen, daß ihr erfahret, was es sei, wenn ich die Hand abziehe!“ (4.Mose 14,34)
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„Ich aber habe dir die Jahre ihrer Missetat in ebensoviele Tage verwandelt, näm​lich 390 Tage sollst du die Missetat des Hauses Israel tragen. Wenn du aber diese Tage vollendet hast, so lege dich das zweite Mal auf deine rechte Seite und trage die Missetat des Hauses Juda vierzig Tage lang; je einen Tag will ich dir für ein Jahr auflegen.“ (Ez.4,5-6)

Diese Stellen zeigen, daß Gott die Zeit, in der er seinen Willen ausführt, im pro​phetischen Zeugnis nach zwei Ordnungen offenbart hat.

Nach der ersten Ordnung zeigt Gott die Entwicklung seines Heilsratschlusses in der Rettung der Menschen in den sieben Schöpfungstagen, und da gilt ein Tag für tausend Jahre, so daß die sieben Schöpfungstage als eine Zeit von siebentausend Jahren gerechnet werden dürfen.

Nach der zweiten Ordnung verkündigt Gott seinem Volk die Gerichte, die sie um ihrer Übertretungen willen erdulden müssen, und da gilt ein Tag des prophetischen Zeugnisses für ein Jahr.

Daraus ersehen wir, daß, während der Prophet Jeremja mit den siebzig Jahren der babylonischen Gefangenschaft des Südreichs Juda buchstäblich die Zeit schildert, in der dieses erste Weltreich in seiner Macht ist, Gott dem Daniel am Anfang des zweiten Weltreichs der Meder und Perser die Zeit der weiteren Entwicklung des göttli​chen Ratschlusses mit seinem Volk zeigt, so daß am Ende des vierten Weltreiches in dem prophetischen Zeitmaß von siebzig Wochen von diesen jeder Tag für ein Jahr zu rechnen ist. 
Es sind also 70 x 7 = 490 Tage oder soviel Jahre. 
Damit ist Daniel ange​zeigt, daß die auf die abgelaufenen siebzig Jahre der babylonischen Gefangenschaft folgende Rückkehr eines Teils des Volkes des Südreichs Juda und der Wiederaufbau des Tempels noch nicht die endgültige Aufrichtung und Wiederherstellung der göttli​chen Ordnung durch sein Volk ist. Daniel muß vielmehr darauf achten, daß die göttli​che Absicht mit seinem Volk erst dann erreicht ist, wenn

die Vollendung des Frevels,

die Erfüllung des Sündenmaßes,

die Sühnung der Missetat,

die Herbeiführung der ewigen Gerechtigkeit,

die Versiegelung von Gesicht und Prophezeiung und

die Salbung des Allerheiligsten

sich erfüllt haben.

Diese göttliche Absicht wird in der Zeit der siebzig (Jahr-)Wochen oder in vier​hundertneunzig Jahren erreicht.

c) Die prophetische Bedeutung der ersten sieben (Jahr-)Wochen
Unter dem Statthalter Serubabel, dem Sohn Sealtiels, und dem Hohenpriester Josua, dem Sohn Jozadaks, sind Jerusalem und der Tempel nach der Rückkehr des Volkes Gottes aus der babylonischen Gefangenschaft wieder gebaut worden (Esra 3,2-3;
5,2). Diese beiden Personen sind daher im prophetischen 
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Zeugnis Vorbilder von der zukünftigen Königs- und Priesterherrschaft im wiederverei​nigten Volke Gottes. Diese Königs- und Priesterherrschaft wird dem ‚Sproß Davids‘ aus dem abgehauenen Stamm Isais zuteilwerden, und darauf warten wir heute noch; denn wir sehen auch in der Auferstehung Jesu Christi nur eine Teilerfüllung dieser Verheißung. Die Krönung des Hohenpriesters Josua deutet an, daß Königtum und Hohepriestertum am Ende des Zeitalters unter einem Haupt vereinigt werden sollen, geradeso, wie der auferstandene Christus heute schon im Himmel das Königtum über alle Herrschaften und Gewalten Himmels und der Erde und das unvergängliche Hohepriestertum nach der Ordnung Melchisedeks miteinander vereinigt (Ep.1,20-22;Hb.1;5,5-6.10; 6,20;7,15-17). Die irdisch-sichtbare Erfüllung erfolgt aber erst dann, wenn der wahre Tempel gebaut werden soll, an dem die Gläubigen die lebendigen Bau​steine sind. Die Krönung des Hohenpriesters Josua war vorbildlich und sollte zur Bekräftigung einer Weissagung dienen; denn zu diesem Zwecke mußte die Krone zum Zeugnis für künftige Zeiten im Tempel aufbewahrt werden; Josua durfte sie nicht für sich behalten, und auch Serubabel durfte sie nicht tragen (Sc.6,9-15).

Der Erlaß des Befehls zum Wiederaufbau Jerusalems und des Tempels, von wel​chem ab sieben Jahrwochen laufen, erfolgte im ersten Regierungsjahr der Alleinherr​schaft des Königs Kores von Persien im Jahre 454v.Chr. Kores befahl den Wieder​aufbau des Tempels und die Heimkehr des Volkes Gottes aus der babylonischen Gefangenschaft (2.Ch.36,22-23;Esra 1,1-4;6,3-5). Damit war nun auch der Wiederaufbau der Stadt Jerusalem geboten, wie ja auch aus der prophetischen Weissagung des Jesaja ausdrücklich hervorgeht (Js.44,28;45,13). Die restlose Erfüllung dieser Weissa​gung geschieht aber erst am Ende der siebzig (Jahr-)Wochen.
In der Verbindung mit dem Befehl zum Wiederaufbau des Tempels weist der Engel Gabriel auf die in der Zeit von sieben (Jahr-)Wochen in der Bedrängnis erfol​gende Wiederherstellung der Stadt Jerusalem und auf die ‚Salbung eines Fürsten‘ nach den sieben (Jahr-)Wochen hin (Dn.9,24). Die hier abweichenden Übersetzungen werden wir bei einer späteren, eingehenderen Betrachtung dieser Weissagung berücksichtigen.

In der Zeit, als der Tempelbau zu Ende geführt werden sollte, weissagten die Pro​pheten Sacharja und Haggai, und letzterer spricht unter anderem:

„Also spricht Jehova Zebaot: Noch diesen einen kleinen Augenblick, so erschüt​tere ich den Himmel und die Erde, das Meer und das Trockene; und ich will auch alle Völker erschüttern, und es werden die Kostbarkeiten aller Völker kommen, und ich will dieses Haus mit Herrlichkeit erfüllen, spricht Jehova Zebaot. Mein ist das Silber und mein ist das Gold, spricht Jehova Zebaot. Es soll die zukünftige Herrlichkeit dieses Hauses größer werden als die frühere 
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war, spricht Jehova Zebaot; und an diesem Orte will ich Frieden geben, spricht Jehova Zebaot.“ (Hg.2,6-9)

„Das Wort des Herrn erging zum zweitenmal an Haggai am vierundzwanzigsten Tage des Monats, also: Sage zu Serubabel, dem Statthalter von Juda: Ich will den Himmel und die Erde erschüttern und will Königsthrone umstoßen und die Macht der heidnischen Königreiche zertrümmern und will auch Kriegswagen umstürzen samt ihren Reitern, daß Roß und Mann zu Boden sinken und einer umkomme durch des andern Schwert. An jenem Tage, spricht der Herr, will ich dich, Seru​babel, den Sohn Sealtiels, meinen Knecht, nehmen und dich anstecken wie einen Siegelring; denn dich habe ich erwählt, spricht Jehova Zebaot!“ (Hg.2,20-23)
Diese Worte zeigen, daß Serubabel, der Statthalter von Juda, ein Vorbild von der Zeit ist, wenn am Ende der siebenzig (Jahr-)Wochen, der vierhundertneunzig Jahre, Gottes Ratschluß an seinem Volk und an seiner heiligen Stadt erfüllt wird. Auf diese Zeit des Endes bezieht sich das Zeugnis der zwei Zeugen, die tausendzweihundert​undsechzig Tage lang, mit Säcken angetan, weissagen in der Zeit, wenn am Ende des vierten Weltreichs in der Gerichtszeit der sechste Engel posaunt. Diese zwei Zeugen sind die zwei Ölbäume, zwei Olivenbüschel, zwei Leuchter, zwei Gesalbte, die vor dem Herrscher der ganzen Erde, vor dem Herrn der Erde stehen, von denen der Prophet Sacharja und Johannes in der Offenbarung geweissagt haben (Sc.4,2-5;Of.11,3-12). Ihr Zeugnis ist aber das Wort des Herrn an Serubabel, das lautet:

„Nicht durch Heer und nicht durch Kraft, sondern durch meinen Geist, spricht Jehova Zebaoth!“ (Sc.4,6)
 Wenn darauf durch diesen Propheten die Worte folgen:

„Wer bist du, großer Berg vor Serubabel? Du sollst zur Ebene werden, und er wird den Schlußstein hervorbringen unter dem Zuruf der Menge: Gnade, Gnade mit ihm!“ (Sc.4,7),

so weisen diese Worte im Zusammenhang mit dem Werk des Aufbaues Jerusalems und der Gründung des Tempels durch Kores, was der Prophet Jesajas bezeugt, und den zwei Zeugen von Of.11,3-12 auf die Zeit hin, wenn der Ratschluß Gottes an seinem Volk und an der heiligen Stadt am Ende der vierhundertneunzig Jahre erfüllt wird. Dann sind erst die Worte des Propheten Sacharja erfüllt:

„Die Hände Serubabels haben dieses Haus gegründet, seine Hände sollen es vollenden.“ (Sc.4,9)

„Sehen doch mit Freuden auf das Senkblei in Serubabels Hand jene sieben, die Augen des Herrn, welche die ganze Erde durchstreifen.“ (Sc.4,10)
 Darauf beziehen sich aber die Worte:

„Höre doch, Josua, du Hoherpriester, du und deine Amtsgenossen, die vor dir sit​zen, sie sind Vorbilder! Denn siehe, ich lasse meinen 
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Knecht Zemach (Sproß) kommen. Denn siehe, auf den Stein, welchen ich vor Josua gelegt habe, auf den einen Stein sind sieben Augen gerichtet; siehe, ich grabe seine Inschrift ein, spricht Jehova Zebaoth, und will die Verschuldung die​ses Landes an einem einzigen Tage entfernen!“ (Sc.3,8-9)
Diese Zeugnisse des Propheten Sacharja werden durch die folgenden Worte aus der Offenbarung erklärt:

„Sieben Feuerfackeln brennen vor dem Throne, welches sind die sieben Geister Gottes.“
„Das (Lamm) hatte sieben Hörner und sieben Augen, welche sind die sieben Gei​ster Gottes, ausgesandt über die ganze Erde.“ (Of.5,6)
 Wenn sich die Worte erfüllen:

„Wer überwindet und meine Werke bis ans Ende bewahrt, dem will ich Macht geben über die Heiden. Und er wird sie mit eisernem Stabe weiden, wie Tonge​schirr sie zerschlagen; wie auch ich von meinem Vater empfangen habe. Und ich will ihm geben den Morgenstern“ (Of.2,26-28),

und von der Stellung des Engels der Gemeinde zu Philadelphia bezeugt ist:

„Du hast mein Wort bewahrt und meinen Namen nicht verleugnet … Ich komme bald; halte, was du hast, auf daß niemand dein Krone nehme!“ (Of.3,8.11),

wenn sich schließlich die Worte erfüllen:

„Wer überwindet, dem will ich geben, mit mir auf meinem Thron zu sitzen, wie auch ich überwunden habe und mich zu meinem Vater gesetzt habe auf seinen Thron“ (Of.3,21),
dann ist das der Stein, ein Engel von den sieben Engeln der sieben Gemeinden, auf den die sieben Augen des Herrn gerichtet sind, weil in ihm der Schlußstein unter dem Zuruf der Menge: Gnade, Gnade mit ihm! hervorgebracht wird. Wir dürfen darum annehmen  - obwohl es uns wörtlich nicht bezeugt ist -  daß Serubabel nach den neun​undvierzig Jahren als Vorbild eines späteren Fürsten gesalbt wurde. 
Dieser spätere Fürst ist Jesus, von dem der Prophet Jesajas weissagt:

„Uns ist ein Kind geboren, ein Sohn ist uns gegeben; und die Herrschaft kommt auf seine Schulter, und man nennt ihn: Wunderbarer Rat, starker Gott, Ewigvater, Friedensfürst. Der Mehrung der Herrschaft und des Friedens wird kein Ende sein auf dem Throne Davids und in seinem Königreich, daß er es gründe und befestige mit Recht und Gerechtigkeit von nun an bis in Ewigkeit. Der Eifer des Herrn der Heerscharen wird solches tun!“ (Js.9,5-6)
Dazu müssen wir beachten, daß diese Weissagung nicht allein auf die Geburt Jesu, sondern nach Jh.16,19-22 und Kl.1,15-18 hauptsächlich auf die Auferweckung Jesu Christi von den Toten angewendet werden muß (vgl.Ap.2,30-36;4,10-12;Ep.1,20-22;Ph.2,9-11).
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Das Zeugnis des Engels Gabriel an Maria lautet:

„Siehe, du wirst empfangen und einen Sohn gebären, und du sollst seinen Namen Jesus heißen. Derselbe wird groß sein und des Höchsten Sohn genannt werden, und Gott der Herr wird ihm den Thron seines Vaters David geben; und er wird regieren über das Haus Jakobs in Ewigkeit, und seines Reiches wird kein Ende sein.“ (Lk.1,31-33)
Auch bei der Geburt Jesu verkündigt ein Engel:

„Euch ist heute ein Retter geboren, welcher ist Christus, der Herr, in der Stadt Davids.“ (Lk.2,11)

Das zeigt uns, daß wir in Serubabel, dem ersten Statthalter von den aus der babylonischen Gefangenschaft zurückgekehrten Juden, den für Jesus vorbildlich gesalbten Fürsten sehen müssen.

In Verbindung damit muß beachtet werden, daß neunundvierzig Jahre ein von Gott festgesetzter Zeitabschnitt sind, nachdem sich der göttliche Heilsplan mit seinem Volk erfüllt, und zwar nach der folgenden Ordnung:

„ … du sollst dir sieben solche Sabbatjahre zählen, daß sieben Jahre siebenmal gezählt werden, und die Zeit der sieben Sabbatjahre neun und vierzig Jahre mache. Da sollst du den Schall der Posaune ergehen lassen am zehnten Tage des siebenten Monats; am Tage der Versöhnung sollt ihr den Schall durch euer ganzes Land ergehen lassen. Und ihr sollt das fünfzigste Jahr heiligen und sollt Freilassung ausrufen im Lande allen, die darin wohnen. Ein Jubeljahr sei es euch! Da soll ein jeder bei euch wieder zu seiner Habe und zu seinem Geschlecht kommen. Denn das fünfzigste Jahr ist das Jubeljahr. Ihr sollt nicht säen, auch nicht ernten, was von sich selber wächst, auch den unbeschnittenen Weinstock nicht ablesen. Denn das Jubeljahr soll unter euch heilig sein; vom Feld weg dürft ihr essen, was es trägt. In diesem Jubeljahr soll jedermann wieder zu seinem Besitztum kommen. Wenn du nun deinem Nächsten etwas verkaufst oder dem​selben etwas abkaufst, so soll keiner seinen Bruder übervorteilen; sondern nach der Zahl der Jahre seit dem (letzten) Jubeljahr sollst du es von ihm kaufen; und nach der Zahl der Erntejahre soll er es dir verkaufen. Nach der Menge der Jahre sollst du den Kaufpreis steigern, und nach der geringern Anzahl der Jahre sollst du den Kaufpreis verringern; denn eine bestimmte Anzahl von Ernten verkauft er dir.“ (3.Mose 25,8-16)
Das ist die Halljahrordnung des Alten Testaments, die für die Zeit des Neuen Bundes einen vorbildlichen Charakter hat.

Fünfzig Jahre lagen Jerusalem und der Tempel wüst; nach diesen Jahren erfolgte der Befehl zum Wiederaufbau des Hauses und der Stadt Gottes und die Freilassung der Gefangenen.

Es ist nun nicht so, daß die Zerstörung, ferner der Wiederaufbaubefehl und schließlich die Wiederherstellung Jerusalems genau auf die alttestamentlichen Jubel​jahre fallen, ja, nicht einmal auf Sabbatjahre.
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Dennoch ist der Befehl zum Tempelwiederaufbau und die Freilassung der Gefange​nen nach fünfzigjähriger Verwüstungs- und Verbannungszeit, und sieben (Jahr-) Wochen später die Vollendung der Wiedererrichtung von Tempel und Stadt Gottes, ein Vorbild für eine künftige Freilassung mit ungleich größerer Bedeutung. Gleicher​weise ist die ‚Salbung eines Fürsten‘ ein Vorbild der Salbung des wahren Fürsten am Volke Gottes, Jesus Christus, zur Zeit seiner Auferweckung aus den Toten, und ein Vorbild für die Salbung jenes ‚Gesalbten‘, der mit dem Herrn die Herrschaft erlangt, wenn in göttlicher Vollkommenheit neunundvierzig mal zehn, das sind vierhundert​neunzig Jahre, erfüllt sind.

d) Die Zeit bis zur Ausrottung des Gesalbten

Im Blick auf die Erfüllung von Gottes Heilsplan mit seinem Volke lautet die göttli​che Offenbarung des Engels Gabriel an den Propheten Daniel über die zweiundsech​zig Jahrwochen:

„So wisse und verstehe: Vom Erlaß des Befehls zum Wiederaufbau Jerusalems bis zur Salbung eines Fürsten vergehen sieben Wochen; und binnen zweiund​sechzig Wochen werden die Straßen und Gräben wieder gebaut, und zwar in bedrängter Zeit. Und nach den zweiundsechzig Wochen wird der Gesalbte ausge​rottet werden, so daß keiner mehr sein wird.“ (Dn.9,25-26)
Zweiundsechzig Jahrwochen ergeben vierhundertvierunddreißig Jahre, die den sieben Jahrwochen, also neunundvierzig Jahren hinzuzählen sind, welche mit dem Befehl des Kores zum Wiederaufbau des Tempels beginnen. Die zweiundsechzig (Jahr-)Wochen folgen den sieben (Jahr-)Wochen ganz unmittelbar, also ohne eine Zwischenzeit, wie es die bis heute erfüllte Weissagung bestätigt. Die zweiundsechzig (Jahr-)Wochen reichen deshalb bis zur ‚Ausrottung‘ des ‚Gesalbten‘.

Wenn gesagt ist, daß Jerusalem während einer Bedrängniszeit von vierhundert​vierunddreißig Jahren gebaut wurde, was den damaligen Tatsachen nicht gut ent​spricht, so muß auch das als eine vorbildliche Bedrängniszeit aufgefaßt werden, als Hinweis auf die Nöte des Volkes Gottes seit der Reformation, bis die geistige Stadt Jerusalem als das Allerheiligste vollendet ist. Zuletzt wird diese ‚heilige‘ Stadt noch zweiundvierzig Monate von dem Vorhof und den Heiden zertreten, ehe sie die gottge​wollte Vollkommenheit erlangt hat (Of.11,1-2). Doch auch über diese Punkte weichen die verschiedenen Übersetzungen etwas von einander ab, wie wir das später noch zeigen werden.

e) Der Zeitabschnitt zwischen der 69. und 70. (Jahr-)Woche – 
     die Zeit der Gemeindeentwicklung
Mit dem Abschluß der neunundsechzig (Jahr-)Wochen, als das Volk Gottes sei​nen von Gott gesandten Messias und König getötet hatte, war die Zeit aber noch nicht gekommen, daß der göttliche Wille und Ratschluß an seinem Volk und der heiligen Stadt erfüllt war. Noch war zu der Zeit vom Volke Gottes 
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der Frevel nicht vollendet,

das Sündenmaß nicht erfüllt,

die Missetat nicht gesühnt,

die ewige Gerechtigkeit nicht herbeigeführt,

Gesicht und Prophezeiung nicht versiegelt und

das (oder der) Allerheiligste nicht gesalbt (Dn.9,24).

Um dies alles zu erfüllen, muß zuerst die Gemeinde Gottes vom Anfang ihrer Ent​wicklung bis zu ihrem Ende in der Darstellung der sieben Gemeinden alles, was zur Erreichung des göttlichen Zieles nötig ist, in der Überwinderstellung ihrer treuen Glie​der darstellen.
Wir können in dieser dem Daniel gegebenen Weissagung das geheimnisvolle göttliche Walten in herrlicher Weise studieren. 
Gott offenbart nicht nur den Zeitab​schnitt vom Wiederaufbau Jerusalems und des Tempels durch die Statthalter Seruba​bel und Nehemja und der darauf folgenden Zeit bis zum Tode Jesu als den neunund​sechzig (Jahr-)Wochen, sondern er läßt uns auch Licht über den Zeitabschnitt wer​den, der von der Ausrottung Jesu an, als des Gesalbten, bis zum Beginn der letzten (Jahr-)Woche in der Endzeit reicht. Auf diesen Zeitabschnitt weist Daniel in seiner Weissagung mit den Worten hin: „ … so daß keiner mehr sein wird.“ (Dn.9,26) 

Mit diesem Zeugnis ist gezeigt, daß von der Kreuzigung Jesu an kein Gesalbter des Herrn im Volke Gottes mehr vorhanden ist. Das sind die vielen Tage, in denen die Kinder Israels ohne König blieben und ohne Fürsten, auch ohne Opfer, ohne Bild​säule, ohne Ephod und ohne Teraphim (Hos.3,4).

Erst in Verbindung mit den Schriftzeugnissen, die auf die Zeit des Endes hinwei​sen, reden dann die Propheten wieder von einem Gesalbten des Herrn. Jesaja nennt diesen Gesalbten ‚Kores‘ und sagt von ihm, daß er von Gott dazu erwählt und berufen ist, die Stadt des Herrn und den Tempel zu bauen und seine Gefangenen loszulassen (Js.44,26;45,1-17). 
Dieses Werk richtet der Gesalbte als der Bundesmittler dadurch aus, daß er das wahre Evangelium dem Volke Gottes verkündigt und das Gnadenjahr, d.i. das Jubeljahr oder Jahr der Freilassung, des Herrn predigt, aber auch einen Tag der Rache unseres Gottes (Js.61,1-11). 
Der Herr selbst zieht in der Zeit des Gerichtes, in der Endzeit, aus zum Heil seines Volkes und zur Hilfe seines Gesalbten (Hab.3). 
Nach dem Zeugnis in Of.11,15 wird zur Zeit, wenn der siebente Engel posaunt, also am Ende der Gerichtszeit, die Königsherrschaft über die Welt dem Herrn und seinem Gesalbten zuteil, und er wird dann von der Zeit an herrschen von Ewigkeit zu Ewig​keit. 
Das ist auch die Zeit, wenn Satan, der Drache, aus dem Himmel ausgeworfen ist und dann das Heil und die Kraft und das Reich unseres Gottes und die Macht seines Gesalbten gekommen sind, weil der Verkläger der Brüder gestürzt ist (Of.12,5-12).
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Diese Stellen, die von dem Gesalbten reden, bilden das klarste Zeugnis von der Tatsache, daß die letzte Jahrwoche sich nicht direkt an die neunundsechzigste anschließt, sondern von der Ausrottung Jesu an bis zur Zeit des Endes ein großer Zwischenraum ist.

Diese Zwischenzeit ist ausgefüllt durch die Gemeindeentwicklung, wie darüber in den sieben Sendschreiben der Offenbarung Johannes berichtet ist, die bis zum Anfang der letzten Jahrwoche dauert und auch der Zeit entspricht, auf die der Herr selbst in den sieben Gleichnissen hinweist, die in Matthäus 13 geschildert sind, wo er den siebenfachen Gemeindezustand als jeweiligen Himmel-reichszustand in dieser Zeit zeigt.

Auch in einer Unterredung, die Jesus mit den Jüngern hatte, als sie ihn fragten, ob er in dieser Zeit Israel die Königsherrschaft wiedergebe, und er darauf antwortete, daß es nicht ihre Sache sei, Zeiten oder Stunden zu wissen, welche der Vater in seiner eigenen Macht festgesetzt hat; sondern sie werden Kraft empfangen, wenn der heilige Geist auf sie kommt und werden dem Herrn Zeugen sein in Jerusalem und in ganz Judäa und Samaria und bis an das Ende der Erde (Ap.1,1-8). Damit hat Jesus auf die​sen Zwischenraum der Gemeindeentwicklung auch hingewiesen. Auf diese Zwischen​zeit und den darauffolgenden letzten Zeitabschnitt der letzten (Jahr-)Woche hat Jesus außerdem noch durch die folgenden Gleichnisse aufmerksam gemacht:

„Es war ein Hausherr, der pflanzte einen Weinberg, zog einen Zaun darum, grub eine Kelter darin, baute einen Wachtturm, verlieh ihn an Weingärtner und reiste ab. Als nun die Zeit der Früchte nahte, sandte er seine Knechte zu den Weingärt​nern, um seine Früchte in Empfang zu nehmen. Aber die Weingärtner griffen seine Knechte und schlugen den einen, den andern töteten sie, den dritten stei​nigten sie. Da sandte er wieder andere Knechte, mehr denn zuvor; und sie taten ihnen ebenso. Zuletzt sandte er seinen Sohn zu ihnen und sprach: Sie werden sich vor meinem Sohne scheuen. Die Weingärtner aber, als sie den Sohn sahen, sprachen sie unter einander: das ist der Erbe; kommt, laßt uns ihn töten und sein Erbgut behalten! Und sie nahmen ihn, stießen ihn zum Weinberg hinaus und töteten ihn. Wenn nun der Herr des Weinbergs kommt, was wird er diesen Wein​gärtnern tun? Sie sprachen zu ihm: Er wird die Uebeltäter übel umbringen und den Weinberg andern Weingärtnern verleihen, welche ihm die Früchte abliefern werden zu ihrer Zeit. Jesus spricht zu ihnen: Habt ihr noch nie gelesen in der Schrift: ‚Der Stein, den die Bauleute verworfen haben, ist zum Eckstein geworden. Das ist vom Herrn geschehen, und es ist wunderbar in unsern Augen?‘ Darum sage ich euch: Das Reich Gottes wird von euch genommen und einem Volke gegeben werden, das dessen Früchte bringt.“ (Mt.21,33-43)
„Ein Edelmann zog in ein fernes Land, um sich die Königswürde zu holen und alsdann wiederzukommen.
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Da rief er seine zehn Knechte und gab ihnen zehn Pfund und sprach zu ihnen: Handelt, bis daß ich wiederkomme! Seine Bürger aber haßten ihn und schickten ihm eine Gesandtschaft nach und ließen sagen: Wir wollen nicht, daß dieser über uns König werde! Und es begab sich, als er wiederkam, nachdem er die Königs​würde empfangen, da ließ er die Knechte, denen er das Geld gegeben hatte, vor sich rufen, damit er erführe, was ein jeder erhandelt hätte. Da kam der erste und sprach: Herr, dein Pfund hat zehn Pfund gewonnen! Und er sprach zu ihm: Recht so, du braver Knecht! Weil du im Geringsten treu gewesen bist, sollst du regieren über zehn Städte! Und der zweite kam und sprach: Herr, dein Pfund hat fünf Pfund erworben! Er sprach auch zu diesem: Und du sei über fünf Städte! Und ein anderer kam und sprach: Herr, siehe, hier ist dein Pfund, welches ich im Schweißtuch aufbewahrt habe! Denn ich fürchtete dich, weil du ein strenger Mann bist; du nimmst, was du nicht gesetzt, und erntest, was du nicht gesät hast. Da sprach er zu ihm: Aus deinem Munde will ich dich richten, du böser Knecht! Wußtest du, daß ich ein strenger Mann bin, daß ich nehme, was ich nicht gesetzt, und ernte, was ich nicht gesät habe; warum hast du denn nicht mein Geld auf der Bank angelegt, so hätte ich es bei meiner Ankunft mit Zinsen eingezogen? Und zu den Umstehenden sprach er: Nehmet von ihm das Pfund und gebet es dem, der die zehn Pfunde hat! Obschon sie zu ihm sagten: Herr, er hat schon zehn Pfund! Denn ich sage euch: Wer da hat, dem wird gegeben werden; von dem aber, der nicht hat, wird auch das genommen werden, was er hat. Doch jene meine Feinde, die nicht wollten, daß ich König über sie werde, bringet her und erwürget sie vor mir! Und nachdem er das gesagt, zog er vorwärts und reiste hinauf nach Jerusalem.“ (Lk.19,12-28)
f) Die letzte Jahrwoche, das Ende der siebenzig (Jahr-)Wochen 
    und das Ende des Verwüsters
Die Weissagung des Propheten Daniel für diesen dritten Zeitabschnitt lautet:

„Die Stadt aber und das Heiligtum wird das Volk eines Fürsten verderben, der kommt; sein Ende aber wird plötzlich sein. Und bis ans Ende wird dauern der Krieg, der zur Verwüstung verhängt ist. Und man wird den Bund vielen schwer machen eine Woche lang und mitten in der Woche Schlacht- und Speisopfer auf​hören lassen, und auf der Zinne werden Greuel (Götzen) des Verwüsters aufge​stellt, bis daß sich die beschlossene Vertilgung über den Verwüster ergießen wird.“ (Dn.9,26-27)
Es ist für die Gemeinde und das Volk Gottes in der heutigen Zeit von ganz beson​derer Bedeutung, recht zu erkennen, für welche Zeit die Weissagung Daniels über die letzte Jahrwoche gilt. 
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Daß sich dieser dritte und letzte Zeitabschnitt von einer Woche als sieben Tagen oder Jahren nicht an die neunundsechzig Wochen ohne Unterbrechung, wie das bei den ersten sieben und zweiundsechzig Wochen der Fall ist, in der Zeitfolge anschließt, zeigt die folgende Tatsache:

1) Die Weissagungen der Propheten zeigen, daß der vollendete Frevel und das erfüllte Sündenmaß erst am Ende des vierten Weltreiches von Gott gerichtet werden 
(Js.1,24-31;2,6-21;3,1-26;10,12-34;24,1-23;26,7-11.16-21;27,6-13;28,1-22;29,1-24;30,1-5.8-12.27-33;31,1-9;32,10-19;33,1.7-14;34,1-15;42,13-15.22-25;47,11.14-15;51,12-15.17-23;63,3-6;66,15-18;Ez.38+39;Dn.7,24-26;8,9-14.24-25;9,26-27;11,40-45;12,5-7;Joel 4,1-17; Ob.15-21;Nh.1,1-14;Hab.1,5-16;2,13;3,2-15;Zp.1,2-18;3,8-20;Hg.2,6-7.21-22;Sc.2,1-4;9,13-16;12,1-9;13,7-9;14,1-7.12-15). 
Jesus ist aber als der König seines Volkes am Anfang dieses letzten Weltreiches getötet worden, und erst im Laufe dieses vierten Weltreiches hat sich die Gemeinde Gottes entwickelt.

2. Jesus hat wohl durch sein Opfer am Kreuz die Missetat des Volkes Gottes und der ganzen Welt gesühnt, aber selbst die gläubige Gemeinde Gottes hat diese göttliche Gerechtigkeit nicht so gesucht, daß dieselbe bis heute schon in der Leibesverwandlung, dem Sieg des Lebens über den Tod offenbar geworden wäre.

3) Gesicht und Prophezeiung konnten sich deshalb auch an den Gläubigen bisher noch nicht in der vollen Bedeutung des offenbarten göttlichen Willens erfüllen, und die Versiegelung von 144000 Knechten Gottes mit dem Siegel des leben​digen Gottes mußte bis am Ende der Gemeindezeit unerfüllt bleiben (Of.7,2-8).

4) Weil das Allerheiligste, an dem sich die Herrlichkeit Gottes, die Leibesver​wandlung, erfüllt,

die 144000 an ihren Stirnen versiegelten Knechte Gottes sind,

die Überwinder der Gemeinde zu Philadelphia (Of.3,7-13),

die Jungfrauen, die dem Lamme nachfolgen, wohin es geht (Of.14,4),
das Weib, mit der Gerechtigkeit der Heiligen für die Hochzeit des Lammes bekleidet (Of.19,8),

die heilige Stadt,

das neue Jerusalem,

die Hütte Gottes,

das Weib, die Braut des Lammes,

das heilige Jerusalem (Of.21,1-3.9-10)
und diese Überwinder erst am Ende der Gemeindezeit ihre Vollendung erlangt haben, so ist damit bewiesen, daß die letzte Woche, in der diese Überwinder ihre volle Ent​wicklung erlangen, als die letzten sieben Jahre sich erst am Ende der Gemeindezeit anschließt. - Müßte das Wort ‚zur Salbung des Allerheiligsten‘ auf eine einzelne Per​sönlichkeit bezogen werden, dann wäre das immerhin wieder eine Einleitung und Vor​bedingung
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zur Ausgestaltung des Allerheiligsten als des Tempels Gottes, der aus 144000 leben​digen Bausteinen besteht (vgl.Ep.2,19-22;1.Pt.2,4-7;Of.11,15;12,10).

5) Wenn die Stadt und das Heiligtum von dem Volk eines Fürsten verdorben wer​den, der kommt, sein Ende aber plötzlich sein wird, so ist auch dieses Zeit​ereignis von den Propheten als das Ende des vierten Weltreiches dargestellt.

Das alles sind klare Beweise dafür, daß die letzte (Jahr-)Woche der Drangsal für die Gemeinde und das Volk Gottes ungeteilt, ohne Unterbrechung, als eine Zeit von sieben Jahren dem Ende angehört. Man teilt nämlich diese (Jahr-)Woche manchmal und läßt die erste Hälfte von Jesu Taufe bis zu Jesu Kreuzigung gelten, jedoch zu Unrecht. Das Aufhören des Schlacht- und Speisopfers inmitten der (Drangsals-) Woche kann nicht als die Kreuzigung Jesu verstanden werden; denn durch Jesu Auf​opferung und Auferweckung kam das wahre Schlacht- und Speisopfer erst zustande, das aber als der Besitz der ewigen Gerechtigkeit in der Stellung des Allerheiligsten erst am Ende der Gemeinde Gottes ganz offenbar wird. Das bestätigt uns auch die Offenbarung des Johannes, indem die heilige Stadt zweiundvierzig Monate zertreten wird (Of.11,1-2). Das sind auch tausend- zweihundertsechzig Tage, die als Zeu​genzeit den zwei Zeugen dienen (Of.11,3), und an diese Zeit anschließend wird das Weib, das den Knaben geboren hat und in die Wüste an einen von Gott bereiteten Ort geflohen ist, dort tausend zweihundert und sechzig Tage ernährt (Of.12,1-6). Das ist auch eine Zeit, zwei Zeiten und eine halbe Zeit (Of.12,13-14), es ist die Zeit, in der das Tier, das mit sieben Häuptern und zehn Hörnern aus dem Meer aufgestiegen ist, zweiundvierzig Monate lang Macht hat (Of.13,1-10), während welcher Zeit großer Drangsal die zwei Zeugen im Anschluß an die Zeit ihres Zeugnisses tot liegen, näm​lich weitere dreiundeinhalb prophetische Tage oder dreiundeinhalb Jahre (Of.11,7-11). Aus dem Irrtum, daß man dem klaren Schriftzeugnis entgegen geneigt ist, die letzte (Jahr-)Woche zu teilen, und deren erste Hälfte vor Jesu Kreuzigung setzt und nur die letzte Hälfte dem Ende angehören läßt, erklärt sich das Streben, die vier​hundertdreiundachtzig Jahre mit Jesu Taufe enden zu lassen.

Das prophetische Zeugnis über die Ereignisse, die diese Woche von sieben Jah​ren ausfüllen, ist sehr reichhaltig und muß in der späteren Darstellung dieses Zeitab​schnittes der Geschichte des vierten Weltreiches ausführlich behandelt werden. Hier handelt es sich nur darum, die Zeiteinteilung der siebenzig Jahrwochen zu zeigen.

Wenn in diesem Zusammenhang dem Daniel gesagt wurde:

„Nun will ich dir die Wahrheit verkündigen: „Siehe, es werden den Persern noch drei Könige vorstehen …“ (Dn.11,2),
und vorher:

„Doch will ich dir kundtun, was im Buche der Wahrheit aufgezeichnet ist“ (Dn.10,21), 
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und der Bote, der zu Daniel kam, der einem Vergleich mit Of.1,13-16 und Ap.9,3-7 nach nur der Herr selbst gewesen sein kann, der um dieser Botschaft willen zu ihm kam, die er ihm von den Vorgängen im zweiten, dritten und vierten Weltreich bis zum Ende brachte (Dn.10,14.20), - so wollen wir dieses prophetische Zeugnis gründlich beachten und dem treuen Gott dafür danken und anerkennen, daß er ein Gott im Himmel ist, der Geheimnisse offenbart (Dn.2,28).

___________
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